pro Quartal 1,60 Mk., mit Botenlohn 1,90 
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Nr. 35. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Liſſabon, 9. Februar. Der engliſche Konſul in 
Oporto hat nicht auf den Brief Andrade's geantwortet. 
Wie die Blätter berichten, ſei der Konſul mit Urlaub 
von Oporto abweſend. — Der „Gazette du Portugal“ 
zufolge ſind alle Nachrichten über eine Konferenz der 
europäiſchen Nationen zur Schlichtung des engliſch⸗ 
portugieſiſchen Konflikts verfrüht. 

Rom, 9. Febr. Die Feier der Heiligſprechung 
des ehemaligen Biſchofs von Saluzzo und Mitgliedes 
des Ordens des Bethaufes Jean Juvenal Ancina hat 
heute Vormittag in der hergebrachten Weiſe in dem 
Saale über dem Portikus von St. Peter ſtattgefunden. 
Nach der Verleſung des Dekrets über die zu voll⸗ 
ziehende Heiligſprechung durch den Kardinal Alolſi 
Maſella wurde die Meſſe durch den Biſchof von 
Joſſano, der Vaterſtadt des Heiliggeſprochenen zelebrirt. 
Am Nachmittag um 4 Uhr begab ſich der Papſt in 
Begleitung ſeines Hofftantes in den Saal, um das 
Bildniß und die Reliquie des Heiligen zu verehren 
und an der Spendung des heiligen Abendmahls durch 
den Biſchof von Saluzzo theilzunehmen. 

Sofia, 9. Febr. Die von der „Correſpondence 
de l'Eſt“ verbreitete Nachricht, daß Prinz Ferdinand 
ſeine Abdankung angeboten habe, dieſelbe jedoch vom 
Miniſterrathe abgelehnt worden ſei, iſt der „Agence 
Balcanique“ zufolge vollkommen erfunden. 


Zu den kaiſerlichen Erlaſſen. 


Während man aus der ganzen Haltung der offi⸗ 
ziöſen Preſſe ſchließen ſollte, die Erlaſſe ſeien nichts 
weniger als unter freudiger Zuſtimmung des Reichs⸗ 
kanzlers ergangen, behauptet die „Köln. Ztg.“, daß 
Fürſt Bismarck in anderthalbſtündiger Audienz die 
Erlaſſe mit dem Kaiſer berathen habe und der Erſte 
ſein werde, ſie auszuführen und zu verwirklichen. 
Wenn das richtig iſt, ſo hat Fürſt Bismarck eben 
wieder „kapitulirt“ . - H 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“, welche dem Fürsten 
Bismarck „weißes Papier“ zur Verfügung ſtellt, hat 
noch immer keinen Anlaß geſehen, ein eigenes Urtheil 
über die kaiſerlichen Erlaſſe abzugeben. Dagegen 
nimmt die „Poſt“, welche nicht in allen Fällen als 
offiztös bezeichnet werden kann, die Reichsregierung 
alſo nicht in gleichem Grade wie das Kanzlerblatt 
verpflichtet, abermals das Wort, um nun ziemlich 
offen den Schritt des Kaiſers als „gefährlich“ zu kenn⸗ 
zeichnen. Die Kundgebung habe eine den Partei⸗ 
manövern leicht zugängliche Seite. 


Die Gegnerſchaft geht in Deutſchland nach wie 


vor und höchſt bezeichnender Weiſe von der Kartell⸗ 
preſſe aus. Die jammervolle Engherzigkeit dieſer dem 


kleinſten Intereſſenkram dienenden Preſſe, die mit dem P 


„Nationalen“ ein frivoles Spiel treibt, ſtellt ſich hier 
ſelbſt in die grellſte Beleuchtung. So jagt die „Rhein. 


eitf. Ztg.“: 

„Auf die bevorſtehenden Wahlen wird die Ver⸗ 
öffentlichung der beiden kaiſerlichen Erlaſſe jedenfalls 
nicht ohne Einfluß bleiben. Die ſozialiſtiſchen Führer 
werden nicht unterlaſſen, ſie zur Vermehrung ihrer 
Stimmen⸗ und Abgeordnetenzahl auszubeuten, wäh⸗ 
rend andererſeits die Begehrlichlichkeit der arbeiten⸗ 
den Klaſſen in Folge der Erlaſſe unzweifelhaft zu⸗ 
nehmen wird“ 

Dieſer Angſtruf des Organs der Kohlenbarone 
verräth aufs Deutlichſte die wahre Geſinnung der 
Nationalliberalen und ſtellt ihre vielgerühmte Opfer⸗ 
freudigkeit ins rechte Licht. Hämiſcher, als es hier 
geſchieht, könnte auch das 1 Oppoſitionsblatt 
die kaiſerlichen Erlaſſe nicht kritiſiren. \ 

Die „Germania“ ſchreibt: Die ſozialpolitiſchen 
Erlaſſe des Kaiſers ſind im Vatikan freudigſt begrüßt 
worden. Dieſelben waren Gegenſtand einer längeren 
Unterredung, welche der Papſt mit hohen Kirchen⸗ 
fürſten hatte. Papſt Leo lobte insbeſondere den 
internationalen Charakter der in Ausſicht genommenen 
Arbeiterſchutz-Regelungen.“ 

Die Ziele des Monarchen und des Kanzlers, 
ſchreibt der Abg. Th. Barth in der „Nation“, gehen 
auseinander; „der Kaiſer erkennt den Emanzipations⸗ 
kampf der Arbeiter, vor allem der Bergleute, als be⸗ 
rechtigt an, und ihr Streben nach beſſeren Daſeins⸗ 
bedingungen hat ſeine Sympthie; der Kanzler aber 
Debt dieſer Bewegung ablehnend oder ſkeptiſch gegen⸗ 
über; ſie hat =: jeine Förderung nicht zu rechnen. 
Wie auf die Großgrundbeſitzer, ſo ſtützt ſeine Politik 
Déi auch auf die Großinduſtriellen und iſt für dieſe 
beiden Kategorien zugeſchnitten. Gemeinſam ſcheinen 
Monarch und Miniſter nur an dem Sozialiſtengeſetz 
ſeſtzuhalten. Bei dieſer Sachlage kann es nicht 
Wunder nehmen, daß die Thronrede kein Wort über 
die Ablehnung des Ausnahmegeſetzes enthielt. Das 
Sozialiſtengeſetz konnte nicht erörtert werden, ohne die 

Stellung der Regierung zur Arbeiterbewegung im 
allgemeinen zu beleuchten. Und wie wäre das mög⸗ 
lich geweſen, da Fürſt Bismarck die Kampfparole aus⸗ 
geben ließ: gegen den „internationalen Vorſtoß der 
Sozialrevolutionäre!“ während der Kaiſer in ſeinem 
Erlaſſe den großen Induſtrieſtaaten eine gemeinſame 
und wohlwollende Prüfung jener Beſtrebungen an⸗ 


empfiehlt, „über welche die Arbeiter dieſer Länder 


unter ſich ſchon internationale Verhandlungen führen.“ 
Weiterhin erörtert die „Nation“ den Schlag, 
welchen die nationalliberal⸗konſervative Verbindung 


durch den Umſtand erhalten hat, daß Fürſt Bismarck 
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Inſerate 


nicht mehr in ſeiner alten Allmacht daſteht. „Nicht Pro⸗ 
gramme ermöglichten den Zuſammenſchluß der Kartell⸗ 
parteien, ſondern die Bereftwilligkeit aller Betheiligten, 
ſich dem Willen des Reichskanzlers zu beugen. Kannte 
man dieſen Willen auch nicht immer, ſo vertraute man 
doch dem Fürſten Bismarck bei den Regierungs⸗ 
parteien ziemlich blindlings um ſeiner Vergangenheit 
willen. Bn aber der Wille des Reichskanzlers nicht 
mehr allein maßgebend, dann wird das Kartell vollends 
zu einer inhaltloſen Farce, mit der die Wähler Zielen 
entgegengelockt werden, die nicht die Führer und nicht 
die Geführten zu erkennen im Stande ſind. 

Unter den konſervativen Grundherren in Oſt⸗ 
preußen ſollen die kaiſerlichen Erlaſſe, wie der 
„Freiſ.“ Ztg.“ aus Oſtpreußen geſchrieben wird, die 
ärgſte Mißſtimmung und Verwirrung hervor⸗ 
gerufen haben. Man befürchtet nämlich auf dieſer 
Seite nicht ohne Grund, daß demnächſt konſequenter⸗ 
weiſe auch Arbeiterausſchüſſe eingeführt werden 
müßten für die Knechte und Tagelöhner auf den 
großen Grundherrſchaften. In jedem Falle würden 
die Erlaſſe den Zug nach dem Weſten, die Sachſen⸗ 
gängerei, nur noch ſteigern und das ſchöne patriacha⸗ 
liſche Verhältniß, auf deſſen Aufrechterhaltung auch 


allein die Wahlſiege der oſtpreußiſchen Junker ſich 


ſtützen, von Grund aus zerſtören. Mancher hohe 
Herr ſoll erklärt haben, daß er ſich jetzt um Reichs⸗ 
tagswahlen überhaupt nicht mehr kümmern werde. Es 


wird aller Anſtrengungen der Landräthe und Gen⸗ 
darmen bedürfen, um unter dieſen Umſtänden die 


Kartellkadres noch über den Wahltag hinaus zuſammen 
zu halten. 

Eine Deputation der in Peſt anſäſſigen deutſchen 
Arbeiter hat ſich zu dem deutſchen Generalkonſul be⸗ 
geben und denſelben erſucht, dem Kaiſer Wilhelm ihren 
Dank für die von ihm in der Arbeiterfrage ergriffene 
Initiative auszudrücken. 
Die ſchweizeriſche Preſſe 


„Berner Zeitung“, das „Genfer Journal und die 
„Neue Züricher Zeitung ſowie die Wochenblätter be⸗ 
grüßen und beſprechen ſämmtlich die Erlaſſe des 
deutſchen Kaiſers in ſympathiſcher Weiſe, einige 
Blätter geben der Hoffnung Ausdruck, daß trotzdem 
die von der Eidgenoſſenſchaft angeregte Konferenz 
unter Theilnahme Deutſchlands am 5. Mai in Bern 
zuſammentreten werde. 


Die Verhaftung des Herzogs 


von Orleans. 

Der verhaftete Herzog von Orleans iſt der älteſte, 
jetzt eben großjährig gewordene Sohn des Grafen von 
aris, der vor einigen Wochen eine Reiſe nach 
Amerika angetreten hat. Ueber die der Verhaftung 
des Herzogs vorangehende Umſtände melden die 
Blätter Folgendes: Obwohl die Regierung wußte, 
daß der Prinz ſich in Lauſanne aufhielt, wurde die 
Grenze doch nicht beſonders überwacht. Der Prinz 
hatte ſich ſeinen Schnurrbart ein wenig gefärbt und 
war mit dem Herd von Luynes unerkannt von Genf 
nach Paris gekommen und zwar ohne irgend eines 
ſeiner Familienmitglieder befragt oder benachrichtigt zu 
haben. In Paris ſtieg er bei Luynes ab. Um 2 
Uhr begab er ſich zum Militärgeſtellungsamte und 
verlangte zu der hier üblichen Ziehung einer Nummer 
zugelaſſen zu werden. Der dienſtthuende Feldwebel 
wies ihn an die Mairie ſeines Wohnbezirks, da er bei 
ihm nicht eingeſchrieben ſei. Auf der Mairie wurde 
dem Prinzen bedeutet, daß er ſich an das Kriegs⸗ 
miniſterium wenden müſſe. Hier empfing ihn ein 
Oberſt, der ihm erklärte, das Verbannungs⸗ 
geſetz verbiete ihm den Eintritt ins Heer. 
Gleichzeitig meldete er dem Miniſter mittelſt 
Fernſprechers die Begebenheit. Freyeinet, der 
in der Kammer war, machte ſofort ſeinem Kollegen 
Conſtans Mittheilung, welcher den Polizeipräfekten 
gleichfalls mittels Fernſprechers anwies, den Prinzen 
unverzüglich zu verhaften. Kommiſſar Clement voll⸗ 
zog den Verhaftsbefehl kurz vor 7 Uhr Abends im 
Hotel Luynes. Mittlerweile hatte der Prinz an Frey⸗ 
einet einen Brief gerichtet, in welchem er erklärte, er 
wolle keinerlei Kundgebungen veranlaſſen, ſondern ſei 
nur nach Paris gekommen, um als einfacher Soldat 
zu dienen. | 
nicht (72). Der Prinz wurde nach der Conciergerie 
gebracht, wo ihm ein bequemes Zimmer eingeräumt 
wurde, daſſelbe, das ſeiner Zeit Prinz Napoleon ein⸗ 
genommen hat. Der Herzog Luynes wollte ſeine Ge⸗ 
fangenſchaft mit ihm theilen. Natürlich konnte der 
Präfekt dies nicht geſtatten. In der Taſche des Her⸗ 
zogs von Orleans ‚mb man zwei intereſſante Schrift⸗ 
ſtücke, zwei Manifeſte, ein „Abdankungsſchreiben“ des 
Grafen von Paris, in welchem dieſer aer Getreuen 
kundmacht, daß er zu Gunſten ſeines großjährig ge⸗ 
wordenen älteſten Sohnes auf die Prlätendent⸗ 
ſchaft verzichtet und eine Proklamation, mit welcher 
der neue orleaniſtiſche Prätendent ſich beim franzöſiſchen 
Volk einzuführen beabſichtigt zu haben ſcheint. Sind 
ſchon die Motive unklar, welche den Entſchluß des 
Vaters herbeigeführt haben, ſo iſt das Benehmen des 
Sohnes vollkommen räthſelhaft. Er kommt mit zwei 
Manifeſten nach Paris und vermuthlich doch in der 
Abſicht, dieſelben zu veröffentlichen, was ihm ein 
Leichtes geweſen wäre, da ihm eine genügende Anzahl 
Pariſer Blätter mit Vergnügen ihre Spalten zur 


aller Schattirungen, 
chrichten“, der Bund“, die 


Das verbiete das Verbannungsgeſetz 


Verfügung geſtellt hätte. Statt deſſen begiebt er ſich 
direkt in die Höhle des Löwen und verlangt, daß 
man ihn in die franzöſiſche Armee einreihe. Vielleicht 
liegt dem jungen Manne nur daran, daß die ganze 
Welt von ihm ſpricht, und die Erfüllung dieſes Wun⸗ 
ſches erreicht er jedenfalls durch ſeine Verhaftung in 
höherem und nachhaltigerem Grade, als durch die 
Publikation einiger Manifeſte, für welche das franzö⸗ 
ſiſche Volk allmälig einigermaßen abgeſtumpft iſt. Der 
Herzog von Orleans erſchien heute vor der achten 
Kammer des Korrektionstribunals. Auf die Frage 
des Präſidenten antwortete der Herzog, er ſei 
nach Frankreich gekommen, um Määtärdienſte 
zu leiſten. Der Herzog verlangte eine Ver⸗ 
tagung ſeiner Angelegenheit, um ſich einen 
Advokaten zu nehmen. Der Gerichtshof vertagte die 
Verhandlung bis Mittwoch. — Der Miniſterrath be⸗ 
ſchloß die Anwendung des Geſetzes gegen den Herzog 
von Orleans, derſelbe kommt vor das Zuchtpolizei⸗ 
gericht in Paris. Eine Verurtheilung zu 2 Jahren 
iſt unvermeidlich. Die republikaniſche Preſſe verhält 
ſich, wie zu erwarten war, dem Streiche gegen⸗ 
über ſpöttiſch und meint, es handle ſich um eine ſorg⸗ 
fältig vorbereitete und billige weil gänzlich ungefähr⸗ 
liche Reklame. Die monarchiſchen Blätter machen 
natürlich rührſame Phraſen über die herrliche Vater⸗ 
landsliebe des unerſchrockenen, jungen Heldenprinzen. 
Der Herzog ſandte an ſeine Mutter, die Tochter des 
Herzogs von Montpenſier, die er gebeten hatte, ihn 
vom Erſcheinen beim Begräbniß des Herzogs von 
Montpenſier zu entbinden, aus dem Gefängniß folgende 

8 Deinen 


des jungen Herzogs von Orleans in Paris herbeige⸗ 


führt wurden, beſagen die Meldungen noch: 

Paris, 8. Febr. Prinz Philipp von Orleans 
ſchrieb heute an Carnot, daß er nicht als Thron⸗ 
forderer, ſondern als einfacher Bürger nach Paris 
gekommen ſei, um ſeine Pflicht eines Franzoſen zu 
erfüllen. Der Miniſterrath beſchloß, dem Geſetze 
ſeinen Lauf zu laſſen, den Prinzen aber zu begnadigen, 
wenn er verurtheilt wird. Wie die Abendblätter 
melden, hat der Stabträger der Advokatenkammer 
Creſſon die Vertheidigung des Herzogs von Orleans 
übernommen. Wie die Wiener „Polit. Korreſp.“ aus 
Paris erfährt, waren die Monarchiſten durch das 
Unternehmen des Herzogs von Orleans ſehr über⸗ 
raſcht. In intimen Kreiſen war die Abreiſe des 
Herzogs von Luynes bekannt, ohne daß dieſelben von 
dem geplanten Unternehmen Kenntniß hatten. Die 
Herzogin von Luynes war ſelbſt in vollſtändiger Un⸗ 
kenntniß. Die Linke der Kammer neigt ſich der 
Meinung zu, die Regierung ſolle den Prinzen nach 
einer Verwarnung über die Grenze ſchaffen. 


eicher Sanden 


Abgeordnetenhaus. 
13. Sitzung vom 8. Februar. X 

Am Miniſtertiſche: b. Maybach und Kommiſſare. 

Ein Antrag des Abg. Letocha auf Einſtellung 
des gegen den Abg. Stötzel ſchwebenden Strafver⸗ 
fahrens wegen Preßvergehen, wird angenommen und 
alsdann die zweite Berathung des Etats der Eiſen⸗ 
bahnverwaltung fortgeſetzt. f , 

Abg. Pariſius (dfr.) erhebt Beſchwerde darüber, 
daß bei der Berliner Stadtbahn mit dem 1. Januar er. 
eine Verkürzung der Strecken eingetreten und dadurch 
eine Schädigung der Inhaber von Zeitkarten herbei⸗ 
geführt ſei. Die dagegen erhobenen Beſchwerden ſeien 
auf Grund einer Verfügung höheren Orts zurückge⸗ 
wieſen worden. Das Verfahren würde bei einem 
Privatmann als wenig anſtändig bezeichnet werden. 
Rechtlich laſſe ſich das Verfahren der Behörde nicht 
rechtfertigen. 5 

Geh. Rath Fleck: Die Angelegenheit ſchwebt noch 
in der unterſten Inſtanz und iſt noch uicht in die 
. gelangt und kann ich daher darüber keine 

uskunft geben. ` } 

Abg. Pariſius: Es Debt in dem Beſcheide auf 
die Beſchwerden „auf Verfügung höheren Orts“. 
an kann unmöglich eine untere Inſtanz ſein. (Sehr 
richtig! ai | 

GE Rath Fleck: Es iſt damit wahrſcheinlich die 
Direktion gemeint. n L 

Abg. Pariſius: Bei einer ſolchen Angelegenheit, 
der ſich auch die Preſſe angenommen hat, ſollte ich 
meinen, daß die höhere Inſtanz von Amtswegen eine 
Unterſuchung hätte einleiten müſſen, denn es handelt 
ſich hier um eine offenbare Ungerechtigkeit. Redner 
rügt ferner die ſchlechten Zuſtände einzelner Bahnhöfe 
der Stadtbahn, namentlich der Weſtendſtation und 
beklagt es, daß durch Aushang auf den Bahnhöfen 
Demjenigen eine Strafe bis zu 30 Mark angedroht 
wird, der einen Wagen beſteigt, in dem ſich bereits 10 
Perſonen befinden. Dieſe Verfügung kann nicht durch⸗ 
geführt werden und wird auch weder vom Publikum 


Stadt und Land. 
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Reklamen 


Abg. Broemel (tri: 
der Anfragen aus dem Hauſe wird ſeitens der Re⸗ 
gierung eine nicht zu rechtfertigende Sparſamkeit ge⸗ 


In der Beantwortung 


übt. Ich muß deshalb noch einmal zurückkommen 
auf eine von mir vor einigen Tagen gefteltte Ans 
frage, wie es mit den in Ausſicht geſtellten Erwägungen 
ſteht, bezüglich der Aenderung der Servisklaſſen, welche 
einer großen Anzahl von Beamten zu Gute kommen ſollte. 

Geh. Rath Dückers: Die Verhandlungen ſchweben 
noch, ein Reſultat derſelben iſt noch nicht bekannt ge⸗ 
worden. 

Weitere Diskuſſion rufen die einzelnen Kapitel 
des Ordinariums nicht hervor. Die Ausgaben werden 
bewilligt in Summa mit 522,079,184 Mk., ebenſo nach 
kurzen, lediglich Lokalfragen betreffenden Debatten 
die einmaligen und außerordentlichen Ausgaben mit 
17,807, 00 Mk 
Bei dem im Extraordinarium geforderten Dispo⸗ 
ſitionsfonds von 2,500,000 Mk. bemängelt Abg. 
Brömel das Verfahren der Eiſenbahnverwaltung, 
nach welchem nicht alle etatsmäßigen Stellen auch mit 
angeſtellten Beamten beſetzt würden, ſondern mit 
propiſoriſch beſchäftigten Perſonen. Es mögen einzelne 
Zweige jein, in denen eine Sparſamkeit geübt werde, 
welche nicht am Platze ſei und welches auch vom Hauſe 
nicht gefordert werde. Es ſei gewiß ein ſehr be⸗ 
rechtigter Wunſch, daß das Haus über dieſe Verhält⸗ 
niſſe unterrichtet werde. 

Geh. Rath Dückers: Die Verwaltung gehe mit 


z] der Beſetzung der etatsmäßigen Stellen jo ſchnell als 


möglich vor und wenn in einigen Fällen eine Zögerung 
eingetreten ſei, ſo habe dies ſeinen Grund in der vor⸗ 
geſchriebenen Berückſichtigung der Militäranwärter. 
Sparſamkeitsrückſichten ſeien bei dem Verfahren der 
Verwaltung nicht maßgebend. 

Die Berathung des Etats iſt damit beendet. 

Die Berichte über die Ergebniſſe des Betriebes der 
für Rechnung des Staates verwalteten Eiſenbahnen 
pro 1888—89 und über die Bauausführung der Eiſen⸗ 
bahnverwaltung während des Zeitraums pro 1. Okto⸗ 
ber 1888—89 werden für erledigt erklärt. 

Es folgt der Etat des Finanzminiſteriums. Bei 
der Einnahme „Beiträge der Mitglieder der Hof⸗ und 
Zivildiener⸗Wittwenkaſſe zu Hannover“ erörtert 

Abg. Bödiker (Zentc.) die Verhältniſſe dieſer 
Kaſſe, erbittet eine Prüfung der Ergebniſſe der Kaſſe 
und ſpricht den Wunſch nach einer Erhöhung der Pen⸗ 
ſionen für die Wittwen aus. 

Geheimer Rath Lehnert erklärt, daß die Staats⸗ 
regierung von dieſer Kaſſe keinen Vortheil zu ziehen 
beabſichtige. Weil die Kaſſe auf dem Wege war, 
inſufftzirent zu werden, habe die Regierung die Maſſe 
übernommen und ſie habe keine Rechte, Aenderungen 
zu Ungunſten oder zu Gunſten der Intereſſenten vor⸗ 
zunehmen, eine Erhöhung der Penſionen könne hier 
nicht eintreten. 

Die Einnahmen werden bewilligt. 

Bei den Ausgaben „Miniſtergehalt“ ergreift Abg. 
Dr. Arendt (freik.) das Wort. Durch den Schluß 
der vorigen Seſſion des Landtages bin ich verhindert 
worden, einen Antrag zu ſtellen, welcher die Staats⸗ 
regierung auffordern Lë das Privilegium der Privat⸗ 
banken in Preußen zur Ausgabe von Oanknoten aufzu⸗ 
heben. Eine Vereinheitlichung der Ausgabe von Banknoten 
herbeizuführen halte ich für Aufgabe der Regierung und ich 
bin der Anſicht, daß ſie beim Bundesrathe hätte dafür 
wirken müſſen, daß dies Privilegium beſeitigt werde. Die 
Banken ſelbſt legen kein großes Gewicht auf dieſes 
Privilegium und verſchiedene Banken haben bereits 
freiwillig darauf verzichtet. In zehn Jahren wird 
die Frage der Reichsbank wieder zur Erörterung 
kommen und es liegt mir nur daran, die Sache hier 
zur Sprache zu bringen und zu konſtatiren, daß ich 
nur durch den Schluß der vorigen Seſſion verhindert 
worden ſei, das bereits im vorigen Jahre zu thun. 

Finanzminiſter v. Scholz: Da die Angelegenheit 
erſt nach zehn Jahren wieder zur Entſcheidung kommen 
kann, ſo wird man zugeben, daß heute eine Beſprechun | 
derſelben etwas verfrüht jein dürfte. (Sehr richtig! 
Auch ſcheint es mir nicht angebracht, die Bankfrage 
beim Gehalt des Finanzminiſters zur Sprache zu 
bringen, welcher bei dieſer Frage gar nicht die Haupt⸗ 
perſon iſt. Es iſt vielleicht der Handelsminiſter, deſſen 
Reſſort zunächſt betheiligt iſt. Zur Sache ſelbſt be⸗ 
merke ich, daß die Mehrheit der verbündeten Re⸗ 
gierungen und des Reichstags von der Anſicht aus⸗ 
gegangen iſt, es ſei nicht gut, in den Verhältniſſen der 
Reichsbank, wie ſie jetzt beſtehen, irgend etwas zu 
ändern. (Beifall.) | 

Abg. Dr. Arendt: Bei der Berathung des Etats 
des Handelsminiſteriums habe ich unterlaſſen, die 
Sache zur Sprache zu bringen, weil gerade ein Wech⸗ | 
ſel im Miniſterium eingetreten war. Der Beſchluß 
des Reichstages bezog ſich auf das Privilegium der 
Reichsbank ich habe don den Privatbanken in Preußen 
geſprochen. Anregen mußte ich die Baukfrage, damit 
man nicht künftig ſagen kann, die Sache ſei unbeſtandet 
vorübergegangen. 2 5 

Das Gehalt wird bewilligt. * 

Abg Zelle befürwortet eine Aufbeſſerung der 
Gehälter der Regierungsſekretäre. 


2 
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Abg. Höppner (ont) bittet um Einführung der 
Portofreiheit für die landräthliche Korreſpondenz, da 
es bei der Pauſchalſumme, welche dieſe Beamten für 
ihre Korreſpondenz erhalten, vorkommen könne, daß 
De zu dem Porto aus ihrer Taſche zuſetzen müßten. 

a rn v. Scholz: Die preußiſche Regie⸗ 
rung iſt nicht in der Lage, für einzelne Beamten mit 
der Reichspoſt einen Vertrag wegen Gewährung der 
Portofreiheit abzuschließen. Uebrigens bedarf es nur 
der Anzeige bei der Regierung und wird den be⸗ 
treffenden Beamten jeder Verluſt zur Erhöhung der 
Pauſchalſumme erſetzt werden. r x 

Der Etat wird ohne weitere Diskuſſion erledigt. 
g ae Sitzung: Montag 11 Uhr (Kleinere Vor⸗ 
agen). 


.. —T2—ͤ——. ——— —— 
Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 

Berlin, 8. Februar. 
— Die Einberufung des Staatsraths ſteht 
unmittelbar bevor. Der Staatsrath ſoll zur Vor⸗ 
berathung der in den kaiſerlichen Erlaſſen angeregten 
Fragen ünter Vorſitz des Kaiſers und unter Zuziehung 
von Sachkundigen, die vom Kaiſer berufen werden, tagen. 
— Auch von Lehrern in Wiesbaden ſind Be⸗ 
ſchwerden bei den obern Militärbehörden eingelaufen, 
die Anlaß zu einer umfangreichen Unterſuchung gegeben 
haben. Die Unterſuchung ſoll ſich gegen einen Offizier 

und verſchiedene Unteroffiziere richten. R 
— Der Bürgermeiſter von Czarnikau hat ſich 
auf Beſchwerde beim Miniſter Herrfurth entſchließen 
müſſen, die Anmeldung der freiſinnigen Wahlverſamm⸗ 
lungen zu beſcheinigen. Die Schriftſtücke wurden noch 
ende am ſpäten Abend Herrn Steinberg, dem Vor⸗ 
itzenden des dortigen freiſinnigen Wahlkomitees, in 
die Wohnung geſchickt. 
— Der frühere Landtagsabgeordnete Pfannſtiel 
(freikonſ.) für Schmalkalden iſt am Freitag verſtorben. 
— Wie die „Berliner Politiſchen Nachrichten“ 
vernehmen, iſt über den Termin, an welchem der 
preußiſche Staatsrath zuſammentreten ſoll, eine 
endgiltige Beſtimmung noch nicht getroffen, doch wird 
angenommen, daß der Zuſammentritt baldigſt erfolgt. 
Vorher ſollen noch einige Neuberufungen, zum Theil 
für ausgeſchiedene Mitglieder, zum anderen Theil 
rückſichtlich der ſpeziellen Aufgaben, die dem Staats⸗ 
rathe für die nächſte Zukunft geſtellt ſei, vorgenommen 
werden. 
— Der Geſetzentwurf, betreffend die Verwendung 
der Sperrgelder, iſt im Kultusminiſterium, wie 
offiziös verlautet, fertig geſtellt worden und geht ſchon 
in den nächſten Tagen dem Landtage zu. 
— Das Ordensfeſt wird am 23. März ſtatt⸗ 
finden. Tags vorher (am Geburtstag des Kaiſers 
Wilhelm I.) wird ein Kapitel des Schwarzen Adler⸗ 
Ordens abgehalten. 
— Wie aus Bern mitgetheilt wird, hat der 
ſchweizeriſche Bundesrath die Einladung an die In⸗ 
duſtrieſtaaten zur Konſerenz über den Arbeiterſchutz 
in Bern nebſt Diskuſſionsprogramm am 5. Februar 


der Poſt übergeben, ſo daß die nächſtliegenden Staaten 
bereits im Beſitz derſelben ſind. 3 

— In nicht allzu ferner Zeit wird die Entſchei⸗ 
dung über die weitere Behandlung des Entwurfs des 
bürgerlichen Geſetzbuches getroffen werden. Es 
wird dazu die Anſicht der verbündeten Regierungen 
eingeholt, worüber ſeit längerer Zeit ein lebhafter 
Briefwechſel ſchwebt. Auch im Bundesrath Debt man 
noch umfaſſenden Verhandlungen über das bürgerliche 
Geſetzbuch entgegen; man macht ſich aber noch keine 
eigentliche Vorſtellung davon, wie die Angelegenheit 
im Reichstag behandelt werden ſoll. Freilich nimmt 
man allgemein an, es würde ſchließlich die Annahme 
im Ganzen unvermeidlich werden. 

Major Liebert reift heute Abend nach Zanzi⸗ 
bar ab, begleitet von den Lieutenants Scherner, Hey⸗ 
mons, Zitzewitz, Hogrefe, v. Elpons. Schenk, Podlech, 
Bürger, Wolfram, v. Kneſebeck, dem Aſſiſtenzarzt 
Steuber und 30 Unteroffizieren. f 

* Dresden, 8. Febr. Die Erlaſſe Kaiſer Wilhelms 
wurden heute Abend an allen Straßenecken ange⸗ 
ſchlagen. 

* Freiburg (Schleſien), 7. Febr. Bedauerlicher⸗ 
weiſe wurden die vom hieſigen Lokalblatte veröffent⸗ 
lichten und an den Plakatplätzen angebrachten, die 
Arbeiterfrage betreffenden Allerhöchſten Erlaſſe mit 
rother Farbe durchkreuzt vorgefunden. Selbſt die 
Unterſchrift des Kaiſers war nicht geſchont worden. 

* Augsburg, 8. Febr. Der Biſchof von Augs⸗ 
burg hat den Pfarrer Stempfel, den Verfaſſer einer 
bekannten anti⸗ultramontanen Broſchüre, ſeiner Stelle 
als Dekan enthoben, ſowie auch den kanoniſchen Pro⸗ 
zeß gegen denſelben eingeleitet. 


Zur ee éi 

— Im 1. Mecklenburgiſchen Wahlkreiſe iſt in 
Schwerin von einer zahlreich beſuchten Verſammlung 
von Vertrauensmännern der Profeſſor Dr. Hänel⸗ 
Kiel als liberaler Kandidat für den Reichstag aufge⸗ 

ſtellt. Eine ſchriftliche Zuſtimmung des Profeſſors 
Hänel wurde vorgelegt. 

— Ueber den Prinzen Carolath finden wir im 
„Reichsanzeiger“ () folgende Mittheilung: Die Konſer⸗ 
bativen des Kreiſes Lübben, der zum Wahlkreiſe 
Guben gehört, haben in einer am Dienſtag Abend 
u Lübben abgehaltenen Verſammlung beſchloſſen, von 

er Wahl des Prinzen Carolath abzuſehen, „da 

dieſer ſich von dem Programm der freikonſervativen 
Partei losgeſagt und die Erklärung abgegeben habe, 
daß man bei ſeiner Wiederwahl es ihm freiſtellen 
müſſe, welcher Partei er angehören wolle.“ Statt 
ſeiner wurde der konſervative Graf von der Schulen⸗ 
burg als Kandidat aufgeſtellt. — Zur gleichen Zeit 
widmet die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ dem 
Prinzen eine in verbiſſenem Tone gehaltene Notiz, in 
welcher das Kanzlerblatt dem Landrath Prinzen 
Carolath gleich dem Landrath Dr. Baumbach bereits 
zur freiſinnigen Partei zu rechnen ſcheint und Beide 
„weiße Raben“ nennt. 

— Auch in Elberfeld haben ſich die verſchiedenen 
Parteien geeinigt, die Stimmzettel von dem nämlichen 
Papier, von gleicher Größe und in derſelben Druckerei 
herſtellen zu laſſen. g 

Für den Wahlkreis Noſenberg⸗Löbau wird 
die Zentrumspartei den Abg. von Huene als Zähl⸗ 
kandidaten auffſtellen. 

— Ein Kartellbruch iſt nunmehr auch im Wahl⸗ 
kreis Frankfurt a. O. erfolgt. Die Nationallibe⸗ 
ralen haben gegen den bisherigen 7 1 Abge⸗ 
ordneten Herrn Schulz⸗Booßen aufgeſtellt. 

— Von einem kleinen Grundbeſitzer aus Oſt⸗ 
preußen erhält die „Lib. Korr.“ eine Zuſchrift, in der 
es heißt: Wir ſtehen kurz vor den Wahlen. Jetzt 
wäre der Zeitpunkt gekommen, eine durchgreifende 
Schwenkung zum Liberalismus durchzuführen, 


wenn der kleine Grundbeſitzung die Kraft hätte, ſich | fi 


von dem Drucke der Kreisbehörden, die in ihrer 
Majorität ſtets aus dem Großgrundbeſitze beſtehen, 


BAR 


immer weitere Kreiſe in Mitleidenſchaft. 


Macedonien und Kreta vorbereitet. 


zu befreien Der Großgrundbeſitzer zehrt den kleineren 
Beſitzer auf. Dieſer muß Alles verkaufen, was er 
hat. Der Nothſtand iſt in Oſtpreußen groß, ſehr 
roß und wird leider von den Behörden todtge⸗ 
weg bis das traurige Geſpenſt gänzlicher Ver⸗ 
armung des kleinen Grundbeſitzes zum Vorſchein 
kommen wird. In Lyck und Neidenburg haben die 
Kleingrundbeſitzer petitionirt und um Hilfe gebeten — 
aber vergebens. Im Namen Tauſender des kleinen 
Grundbeſitzes Oſtpreußens bitte ich Sie und Ihre 
Freunde, treten Sie für den kleinen Grundbeſitz ein 
und befreien Sie ihn von dem Drucke des großen 


Grundbeſitzes. 

© ST EN 7. Febr. Wir leſen im 
Reichsfreund: In der oſtpreußiſchen Kreisſtadt 
Johannisburg iſt nur eine Buchdruckerei und ein 
Blatt (Kreisblatt) Die Aufnahme einer Einladung 
N einer Verſammlung, in welcher der Kandidat der 

eutſchfreiſinnigen Vortrag halten wird, wurde ver⸗ 
weigert. Die Druckerei lehnte aber auch die Anfer⸗ 
tigung folgender Bekanntmachung ab: „Zu der am 
ontag den 10. Februar Abends 8 Uhr im Saale 
des Deutſchen Hauſes ſtattfindenden liberalen Ver⸗ 
ſammlung, in welcher der für den Wahlkreis Lyck⸗ 
Oletzko⸗Johannisburg aufgeſtellte Kandidat Herr 
Landgerichtsrath von Brockhuſen aus Lyck Vortrag 
halten wird, werden die Parteigenoſſen freundlichſt 
eingeladen.“ — Heiliges Oſtpreußen! 


Ausland. 

Defterreich - Ungarn. Wien, 8. Febr. Das 
„Fremdenblatt“ ſagt mit Bezug auf das in Sofia 
unterdrückte Komplot, ſo lange die beſtehende Re⸗ 
gierung jede für den Weltfrieden bedenkliche Störung 
der inneren Ruhe in Bulgarien mit ſicherer Hand 
niederzuhalten wiſſe, gebühre ihr die Achtung und die 
Sympathie aller Freunde des Friedens. 

Fiume, 7. Febr. Das Befinden des Grafen 
Andraſſy iſt etwas erleichtert, die Schmerzen haben 
ſich gemildert. Der König von Italien und der ita⸗ 
lieniſche Miniſterpräſident Crispi haben ſich durch den 
hieſigen Konſul nach dem Befinden des Grafen er⸗ 
kundigen laſſen und den Wunſch ausgedrückt, täglich 
über deſſen Befinden unterrichtet zu werden. 

England, London, 8. Febr. Die Meldung 
der „Times“, der ruſſiſche Botſchafter v. Staal ſei 
nach Petersburg berufen, um über den engliſch portu⸗ 
gieſiſchen Konflikt Bericht zu erſtatten, iſt unbegründet. 
Herr v. Staal hatte ſchon länger die Abſicht einen 
Urlaub anzutreten und denſelben in Petersburg zu 
verbringen. — Dem „Standard“ wird aus Shanghai 
von geſtern gemeldet, daß infolge eingetretener Ver⸗ 
ſtärkung der ruſſiſchen Streitkräfte in Sibirien die 
chineſiſche Regierung große Truppenmaſſen in der 
Mandſchurei zuſammenziehe und mehrere Tauſend 
Stück Repetirgewehre in Europa beſtellt habe. — 
Sämmtliche engliſchen Mitglieder des erſten Klubs 
von Oporto ſind, um weitere Unannehmlichkeiten zu 
vermeiden, aus demſelben ausgetreten. Senhor 
Andrade ſchickte einen Sekundanten an den engliſchen 
Konſul, um denſelben zum Duell zu fordern, wegen 
eines beleidigenden Briefes. 

Belgien. Brüſſel, 7. Febr. Die „Indépen⸗ 
dance belge“ erfährt, in der geſtrigen Sitzung der 
Kommiſſion des Antiſklavereikongreſſes, welche ſich 
mit den auf dem Meere zu ergreifenden Maßnahmen 
beſchäftigte, erklärte ſich der engliſche Geſandte gegen 
die Vorlage. England halte zwar im Prinzip an 
dem Recht der Unterſuchung feſt, aber in Folge der 
abweichenden Anſicht Frankreichs verzichte es auf 
deſſen Anwendung auf hoher See. England würde 
jedoch keineswegs in allen zwiſchen ihm und anderen 
Mächten beſtehenden Verträgen auf das Recht der 
Unterſuchung von Schiffen auf hoher See verzichten. 

Italien. Rom, 8. Febr. Deputirtenkammer. 
Bei der heute wiederholten Abſtimmung über die 
Tagesordnung der Minorität des Ausſchuſſes zur 
Vorberathung des Geſetzentwurfs betreffend die 
Sicherheitspolizei, wurde dieſelbe in namentlicher Ab⸗ 
ſtimmung mit 147 gegen 47 St. abgelehnt und hierauf 
durch Erheben von den Sitzen die von der Regierung 
acceptirte Tagesordnung der Majorität angenommen, 
durch welche die Regierung ermächtigt wird, die von 
den ſtädtiſchen Behörden abhängigen Sicherheitsorgane 
aufzuheben. — Der Kardinal Pecci. Bruder des 
Papſtes, iſt geſtorben. 

Türkei. Aus Konſtantinopel meldet der Telegraph 
von angeblich glaubwürdiger Seite, ruſſiſche Intri⸗ 
ganten hätten gleichzeitige Aufſtände in Armenien, 
Die Verſchwörung 
ſei der Pforte eben zur Kenntniß gelangt; mehrere 
türkiſche Beamten ſeien in die Angelegenheit verwickelt. 


Die bulgariſche Verſchwörung. 


Die Panitza⸗Verſchwörung mit ihren Folgen zieht 
Es wird 
gemeldet: 


Belgrad, 8. Febr. Laut Nachrichten aus Sofia 
übt die bulgariſche Regierung in Folge der letzten 
Ereigniſſe ſtrengſte Depeſchenzenſur aus. Vorgeſtern 
Abend wurden abermals zwei in die Verſchwörung 
verwickelte Offiziere, die Kapitäne der Kavallerie Tochaw⸗ 
drow und Tatew, verhaftet. Gleichzeitig nahm die Regie⸗ 
rung in Küſtendil mehrere Verhaftungen von Agenten 
Panitza's vor. Die makedoniſche Grenze wird ſtark 
bewacht, um Ausſchreitungen der dortigen, Panitza er⸗ 
gebenen Bevölkerung, im Keime zu erſticken. Mehrfach 
übereinſtimmende anderweite Meldungen berichten, der 
Plan der Verſchwörer habe nicht, wie behauptet 
wurde, auf eine Ermordung des Prinzen Ferdinand 
abgezielt; man habe denſelben nur mit einem bereits 
beſtellten Sonderzuge über die bulgarijch = jerbijche 
Grenze nach Pirot bringen wollen, dagegen ſollten 
der Miniſter Stambuloff und Matturoff ermordet 
werden. 

Laut einer Meldung der „Agence Balcanique“ 
wurden bei der Unterſuchung der Papiere Panitza's 
chiffrirte Briefe an Kalopkoff vorgefunden, deren 
Schlüſſel man entdeckt hat. Die bisherigen Ausſagen 
Led vor dem Unterſuchungsrichter enthielten nichts 

ichtiges. 

Sofia, 8. Febr. Die Verhaftungen nehmen große 
Dimenſinnen an. Karaweloff iſt ebenfalls an der 
Verſchwörung beteiligt. Die Regierung beabſichtigt 
ſtrengſte Beſtrafung der Betheiligten. Panitza und 
ſeine Komplicen werden vor ein Kriegsgericht geſtellt 
und wahrſcheinlich erſchoſſen werden. 

ien, 8. Febr. Nach weiteren Berichten aus 
Sofia bot Fürſt Ferdinand im Miniſterrathe ſeine 
Demiſſion an. Der Miniſterrath lehnte dieſelbe mit 
dem Hinweis auf die Bedeutungsloſigkeit der unter 
Führung von Panitza beſtehenden Verſchwörung ab. — 
Die „Correſpondence de l'Eſt“ meldet, daß in der Ver⸗ 
ſchwörung des Majors ae der Sofianer Advokat 
Mathejew eine wichtige Rolle ſpielte. Bei ihm kon⸗ 
iscirte Papiere ergaben, daß Mathejew von einer 
ruſſiſch⸗panſlawiſtiſchen Vereinigung beauftragt war, 
den Fürſten Ferdinand zu ſtürzen. Er erhielt hierzu 


* 


600,000 Franks zur Verfügung. Er war Zankoff's 
rechte Hand, deſſen Befehle er ausführte. Die Ver⸗ 
ſchworenen waren ſeit September eifrig thätig. Der 
Polizeipräfekt Sofias hatte keine Ahnung davon. 
Mathejew reiſte oft nach Belgrad, wo er mit Zankoff 
zuſammenkam. Anfang November war er in Peters⸗ 
burg, wo der Plan des Komplottes feſtgeſtellt wurde. 
Ein Artillerie⸗Offizier verrieth die Gefahr dem Fürſten 
Ferdinand direkt in einer Audienz. Mehr als 200 Per⸗ 
ſonen ſind über die ſerbiſche Grenze nach Pirot und 
Vranja geflüchtet, um der Verfolgung wegen der Ver⸗ 
ſchwörung zu entgehen. 

Paris, 8. Febr. Laut Meldung des „Journal 
des Débats“ aus Sofia wurde Major Panitza und 
ſieben andere in der letzten Nacht ermordet. (52) — 
Andere Pariſer Blätter melden aus Bukareſt, Major 
Panitza wäre ſammt fünf Offizieren in vergangener 
Nacht in Sofia erſchoſſen worden. 


Hof und Geſellſchaft. 

* Berlin, 9. Febr. Sonnabend Nachmittag 4 
Uhr empfing der Kaiſer den Reichskanzler Fürſten 
Bismarck, um mit demſelben bis 54 Uhr gemeinſam 
zu konferiren. Nach Beendigung der Hon eren gab 
der Monarch dem Fürſten Reichskanzler vom könig⸗ 
lichen Schloſſe aus bis nach dem Reichskanzlerpalais 
das Geleit und unternahm hierauf von dort aus eine 
Spazierſahrt durch den Thiergarten und nach Char⸗ 
lottenburg — Heute Vormittag hatte der Kaiſer dem 
Gottes dienſte in der Dreifaltigkeitskirche beigewohnt. 
Nach Beendigung deſſelben von dort nach dem könig⸗ 
lichen Schloſſe zurückgekehrt, erledigte Se. Majeſtät 
zunächſt Regierungsangelegenheiten und ließ ſich nach 
der Mittagstafel vom Marine⸗Maler Richard Eſchke 
verſchiedene Skizzen und Zeichnungen der Plankton⸗ 
Expedition vorlegen. — Am ſpäteren Nachmittage 
beabſichtigte der Kaiſer, ſich mittelſt Sonderzuges von 
hier nach Potsdam zu begeben, um daſelbſt einer Ein⸗ 
ladung des Offizierkorps des Erſten Garde⸗Regiments 
z. F. zur Tafel zu entſprechen. 

— Der deutſche Kaiſer wird, wie in Wiener 

Kreiſen verlautet, der Schlußübung von den Herbſt⸗ 
manövern der öſterreichiſchen Armee beiwohnen. 
— Dem Vernehmen nach hat der Kaiſer das durch 
Hinſcheiden der Kaiſerin Auguſta erledigte Protektorat 
über das Zentral⸗Diakoniſſenhaus Bethanien in Berlin 
der Kaiſerin verliehen. 

* Dresden, 8. Febr. Die Königin iſt noch 
immer krank, verbringt jedoch einen Theil des Tages 
außerhalb des Bettes. Die Kräfte kehren zwar nur 
langſam wieder, doch iſt das Allgemeinbefinden weſent⸗ 
lich Deler, « 


Armee und Flotte. 


— Ueber das neue Gewehr Modell 88 iſt 
unter dem Titel „Die heutigen Waffen“ eine erläu⸗ 
ternde Beſchreibung erſchienen. Dieſelbe macht über 
die Gewichtsverhältniſſe des neuen Gewehrs (die des 
Gewehrs 71/84 ſind in Klammern beigefügt): Gewehr 
ungeladen 3,8 Kilogr. (4,6), Kriegschargirung eines 
Mannes 5,030 bei 150 Patronen (4,398 bei 100), 
gefüllter Patronenkaſten mit 1125 (960) Patronen 
41,95 (47,8), einzelne Patrone ohne Fett 0,0275 
(0,043), ein einzelnes Geſchoß 0,0145 0,025, Pulver⸗ 
adung einer Patrone 0,0025 (0,005), Seitengewehr 
ohne Scheide, Modell 71/84 0,4 (710,8). Abgeſehen 
von den großen, hieraus ſich ergebenden Gewichts⸗ 
und Raumerſparniſſen für alle Munitionskolonnen 
u. ſ. w. belaſtet das Gewehr 88 mit 150 Patronen 
den Mann nur mit im Ganzen 8,850 Kilogr. gegen 
8,998 beim Gewehr 71—84 mit 100 Patronen. Der 
Schlagbolzen iſt ſtärker und länger als beim Gewehr 
71—84, ſeine Spitze um zwei Drittel kürzer und 
ſchärfer. Der Patronenrahmen aus dünnem, geſtanztem 
Stahlblech iſt an den Seitenwänden oben und unten 
etwas umgebogen, um die Patronen feſtzuhalten. 
Der Rahmen faßt 5 Patronen; nur ganz ausnahms⸗ 
weiſe dürfen einzelne Patronen mit der Hand einge⸗ 
laden werden. Das Gewehr 88 hat 3 Viſire: Stand⸗ 
viſir, 250 Met.; kleine Klappe, 350 Meter; große 
Klappe 450—2050 Meter. Der Lauf hat ein 
Kaliber von 7,9 Millimeter (gegen 11). Das 
Pulver wird als nitrirt bezeichnet. Das Geſchoß iſt 
ein vernickeltes Mantelgeſchoß, im Innern aus hartem 
Blei beſtehend. Die Pulverladung beſteht in 2,5 
Gramm (gegen 5 Gramm). Das Verhältniß des 
Pulvers zum Geſchoß iſt etwa 1: 6 (1: 5). Das 
Geſchoß wiegt 14.5 Gramm (gegen 25), iſt rund 32 
Millimet. (27,5) oder 4 (24) Laufkaliber lang. Die 
Patronenverpackung iſt durch die weggefallene Pa⸗ 
tronenwand weſentlich erleichtert, ebenſo die Mit⸗ 
führung durch den Mann. Jede Packſchachtel enthält 
15 Patronen in 3 Patronenrahmen. Der Mann 
trägt in jeder der vorderen Patronentaſche zwei, in 
der hinteren ſechs Packſchachteln, im Ganzen 10 mal 
15 = 150 Patronen. Das Gewehr 88 iſt 1,25 Met. 
lang (1,3). 

— Mit einer Miſſion nach Konſtantinopel 
iſt der Führer der Leib⸗Kompagnie des 1. Garde⸗ 
Regiments z. F., Hauptmann v. Plüskow, vom Kaiſer 
beauftragt. Hauptmann v. Plüskow wird dem Sultan 
24 Trommeln überbringen mit Allem, was dazu ge⸗ 
hört, Noten u. ſ. w., da die türkiſche Infanterie bis⸗ 
her keine Trommeln geführt hat. Mit Hauptmann 
von Plüskow werden der Tambourmajor und ein 
Unteroffizier gehen. 

— Das Eiſenbahnregiment, jetzt 16 Kom⸗ 

pagnien zählend, ſoll ohne Vermehrung der Mann⸗ 
ſchaft in 2 Regimenter, à 8 Kompagnien, als Brigade 
umgewandelt werden. Das eine Regiment erhält 
Garniſon in Jüterbogk. 
Aus Küſtrin ſind vorgeſtern 10 Mann vom 
48. Regiment nach Marſeille abgereiſt, um ſich nach 
Oſtafrika zu begeben, wo ſie in die Wißmannſche 
Truppe eintreten. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

* Danzig, 8. Febr. Gleich nach Beendigung des 
vorjährigen Frühjahrs⸗Eisganges wurden bekanntlich 
bei Neufähr und Bohnſack bedeutende Streifen der 
am Ufer belegenen Grundſtücke durch die ſcharfe Hoch⸗ 
waſſerſtrömung abgeriſſen und mehrere Häuſer ſo 
unterſpült, daß ſie in die Weichſel ſtürzten. Um den 
Beſitzern einen Theil des erlittenen, inzwiſchen durch 
Vermeſſungen und Abſchätzungen ermittelten Schadens 
zu erſetzen, iſt nun aus dem allerhöchſten Dispoſitions⸗ 
fonds ein Betrag von 25,000 Mk. angewieſen worden. 
— Der auf der hieſigen kaiſerlichen Werft neu erbaute 
Kreuzer iſt heute Mittag von dem Oberwerftdirektor 
Schulze auf Befehl Sr. Majeſtät des Kaiſers getauft 
worden und hat den Namen „Buſſard“ erhalten. 
Nach der Taufe wurde der Kreuzer zu Waſſer ge⸗ 
If Mit dieſem Kreuzer ift die Zahl der Kreuzer 
unſerer Kriegsflotte wieder auf fünf angewachſen. 
Seitdem die älteſten Fahrzeuge dieſer Klaſſe „Albatros“ 
und „Nautilus“, ſeit einigen Jahren nur noch als 
ase ben e Verwendung finden und der 
„Adler“ gleich auf S 


einer erſten Reiſe ein jo trauriges 


Ende in Samoa gefunden hat, war der Beſtand an 
Kreuzern auf vier, nämlich „Möve“, „Habicht“, 
„Schwalbe“ und „Sperber“, vermindert, von denen 
die beiden letzten erſt 1887 bezw. 1888 fertig ge⸗ 
worden und von gleichem Typ mit dem „Buffard“ 
find. Die jetzt vorhandenen fünf Kreuzer werden in 
kurzer Zeit noch um vier weitere vermehrt werden, 
nämlich um den bereits auf der Kaiſerlichen Werft in 
Danzig im Bau begriffenen Kreuzer D, ſowie um die 
Kreuzer E, „Erſatz Adler“ und „Exrjaß Eber“, für 
deren Bau je die erſte Rate im Etat pro 1890 —91, 
bewilligt iſt. Der im März v. Is. gleichfalls in 
Samoa verunglückte „Eber“ war zwar ein Kanonen⸗ 
boot; als Erſatz für denſelben ſoll jedoch ein Kreuzer 
gebaut werden, weil der Bedarf an Fahrzeugen dieſer 
Klaſſe wegen der ſteigenden Anforderungen für den 
Kolonialdienſt ein größerer iſt als an Kanonenbooten. 
. Dirſchau, 8. Febr. Ein gemeines Verbrechen 
iſt Ende vorigen Monats im Trampker Walde von 
mehreren rohen Burſchen an einem Dienſtmädchen, 
das in Stadtgebiet bei Danzig diente, verübt worden. 
Am 28. Januar Abends hatte das Mädchen einen 
Gang für ſeine Herrſchaft zu machen. Sie war noch 
nicht weit von dem Haufe ihrer Herrſchaft entfernt, 
als ſie plötzlich überfallen wurde. Es wurde ihr der 
Mund zugebunden und ſie auf einen bereit ſtehenden 
Wagen gelegt. Die rohen Burſchen fuhren, wie die 
„Dſch. Zig.“ meldet, mit dem unglücklichen Mädchen 
dem Trampker Walde zu, wo ſie das Mädchen verge⸗ 
waltigten, ſie darauf mißhandelten und dann an einen 
Baum banden, nachdem ſie ihr die Kleider über dem 
Kopf neben hatten. Volle 48 Stunden 
hat die Aermſte in dieſer Stellung zugebracht, bis ſie 
am Donnerſtag den 10. Jan. von Sobbowitzer Ar⸗ 
beitern halbtodt dort aufgefunden wurde. Die 
Arbeiter befreiten die Unglückliche aus ihrer ſchreck⸗ 
lichen Lage und brachten ſie, da ſie vor Schwäche 
nicht gehen konnte, nach Kohling zu ihren Stiefeltern, 
wo ſie ſchwer krank darnieder liegt. Hoffentlich gelingt 
es, die rohen Patrone zu ermitteln und ihre Be⸗ 
ſtrafung herbeizuführen. 

* Strasburg, im Februar. Dem „Geſelligen“ 
wird von hier geſchrieben: Wie wir aus einer uns 
zugehenden amerikaniſchen Zeitung erſehen, hat ein 
dramatiſches Gedicht, welches unſere frühere Mit⸗ 
bürgerin Frau Henriette Preuß geb. Laudien vor 
längerer Zeit zum Beſten des hieſigen Waiſenhauſes 
geſchrieben hat, auch in Nordamerika, in Cineinnati, 
einem Wohlthätigkeits⸗Zwecke gedient und gleichen 
Beifall gefunden, wie hier. Das kleine Drama, 
hauptſächlich von Kindern dargeſtellt, bildet den 
Rahmen zu lebenden Bildern aus unſerem deutſchen 
Märchenſchatze. Durch eine der Verfaſſerin bekannte 
Dame gelangte es nach Amerika, und wie wir aus 
dem „Cincinnater Volksblatt“ erleben. iſt es dort im 
Odeon zu mehrfachen Aufführungen, die unter großem 
Beifall eines zahlreichen Publikums ſtattfanden, be⸗ 
nutzt worden. Die genannte Zeitung rühmt den 
poetiſchen Duft, der die Dichtung auszeichnet, wie das 
Arrangement der Märchenbilder. N 
Memel, 8. Febr. Ein heiteres Stückchen ſpielte 
ſich Donnerſtag über Mittag in der Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
Straße ab. Einen noch jungen Ochſen, der zu einem 
Fleiſcher geführt wurde, hatten ſeine Leiter und Be⸗ 
gleiter glücklich bis zum Laden des Herrn Richter ge⸗ 
bracht; aber nun hieß es: „Bis hierher und nicht 
weiter.“ Als ob er wiſſe, welchem Schickſal er ent⸗ 
gegen gehe, ſtand der Ochſe feſt wie eine Mauer, 
Schläge halfen nicht, das Verbinden der Augen auch 
nicht. Er wurde an einen mit zwei Pferden beſpannten 
Wagen gebunden, jedoch die Pferde waren zu ſchwach, 
denn der Ochſe rührte ſich nicht von der Stelle. 
Der Bauer war ganz verzweifelt und legte ſich endlich 
Ge auf's Bitten, indem er das Thier um den Hals 
aßte und ihm freundlich zuſprach. Der Ochſe aber 


blieb wohl 14 Stunden auf derſelben Stelle ftehen, 


bis er endlich ſich wieder in Gang ſetzte. 

* Bartenftein, 7. Sept. Eine höchſt merkwürdige 
und gefahrvolle Folge der Influenza, wie ſie kürzlich 
aus Poſen gemeldet wurde, hat ſich kürzlich auch in 
Bartenſtein ereignet. Der dortige allgemein beliebte 
und geachtete Arzt Herr Dr. E. war vor einiger Zeit 
an der Influenza erkrankt. In Folge der Krankheit 
ſtellte ſich bald in einem Beine eine vollſtändige Blut⸗ 
ſtockung ein, die eine Amputation des Beines durchaus 
nothwendig machte. Das Befinden des Patienten, 
deſſen Zuſtand nach der Operation erſt beſorgniß⸗ 
erregend war, hat ſich neuerdings gebeſſert, daß Hoff⸗ 
galt vorhanden iſt, Herrn Dr. E. am Leben zu er⸗ 

alten. N 
. * Gerdauen, 7. Febr. Vor längerer Zeit haben 
die Arbeiter Paſternackſchen Eheleute ihre beiden 
Kinder im Alter von 3 und 7 Jahren in hilfsbedürf⸗ 
tiger Lage in Nordenburg zurückgelaſſen. Trotz eif⸗ 
riger Recherchen der Polizeibehörden iſt der Aufenk⸗ 
haltsort der gewiſſenloſen Eltern nicht zu ermitteln 
geweſen. 
Bromberg, 8. Febr. Das im Januar v. J. 
niedergebrannte Dampfichneidemühlen = Etablifjement 
d W. Schramm Söhne hier ift inzwiſchen neu auf⸗ 
ebaut worden. Es gehört ſchon in ſeiner äußeren Er⸗ 
cheinung zu den ſchönſten induſtriellen Unternehmungen 
der Stadt. Jetziger Inhaber iſt Herr Maximilian 
Schramm. Der frühere, Herr Richard Schramm ver⸗ 
lor bei dem Brande das Leben. — Beim Planiren 
einer Straße in Okollo ſtießen die Arbeiter auf eine 
Urnenſtätte und zwar ein ſogenanntes Steinkiſtengrab. 
Drei Seitenplatten waren bereits entfernt und vier 
Urnen herausgehoben worden; die Deckplatte fehlte. 
Nach Ausſage einiger Anwohner iſt ſchon ſeit längerer 
Zeit an derſelben Stelle eine große Steinplatte, wahr⸗ 
ſcheinlich alſo die fehlende Deckplatte, gehoben worden. 
Unter dieſen Umſtänden war vorauszuſehen, daß die 
Urnen ICH ſein würden. Leider beſtätigte ſich 
dieſe Befürchtung theilweiſe; doch wurden noch zwei 
Urnen und ein wohl erhaltener Deckel glücklich zu 
Tage gefördert. 

* Poſen, 7. Febr. Während der Ueberſchwem⸗ 
mung im Jahre 1888 ſtattete die Kaiſerin Friedrich 
unſerer Stadt einen Beſuch ab. Als Erinnerungs⸗ 
geſchenk hieran iſt durch den Staat der Stadt Poſen 
eine Bronzegruppe überwieſen, welche die Befreiung 
der Andromeda durch Perſeus darſtellt. Das Modell 
iſt jetzt im Saale des Rathhauſes ausgeſtellt und fin⸗ 
det allgemeinen Beifall. — Der diesjährige Poſener 
Frühlings⸗Saatenmarkt wird von 55 Ausſtellern be⸗ 
ſchickt werden und zwar aus den Provinzen Poſen, 
Weſtpreußen (Schwetz), Schleſien, Pommern und 
Brandenburg. Der Schluß der Anmeldungen iſt be⸗ 
reits geſtern Abend erfolgt. Der Markt wird am 
= eh Se > im Lambert'ſchen 

aale eröffnet und um r Nachmittags deſſelben 
Tages geſchloſſen werden. S 7 N 
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Elbinger Nachrichten. 


Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Degen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 

Nachdruck verboten. 
11. Febr.. Wolkig, Nebel oder Dunſt, milde, 
vielfach trübe, Niederſchläge, ſchwache bis 
mäßige Luftbewegung. d 
12. Febr.: Milde, trübe, feucht, Niederſchläge, 
mäßige bis friſche Winde im Binnenlande, leb⸗ 
haft, böig, bis ſtürmiſch in den Küſtengebieten. 


(Für diefe Rubrik geeignete Artikel und Notizen find uns 
ſtets willkommen.) 


Elbing, den 10. Februar. 

* [Lehrerverein.“ In der Sitzung am vorigen 
Sonnabend theilte der zweite Vorſitzende, Herr Haupt⸗ 
lehrer Florian, zunächſt mit, daß Herr Realgymnaſial⸗ 
lehrer Kutſch in einem Schreiben an den Vorſtand 
anzeigt, daß er leider durch Krankheit noch immer 
verhindert ſei, an den Sitzungen theilzunehmen. Es 
ſind von den Lehrervereinen in Marienburg und 
Danzig Einladungen zur Feier ihrer Stiftungsfeſte 
am 15. reſp. 17. Februar an den hieſigen Verein er⸗ 
gangen. Zur Feier in Marienburg wurden die Herren 
Lehrer Kirſch und Brandis⸗Neuendorf deputirt, nach 
Danzig ſollen die Glückwünſche ſchriftlich geſendet 
werden. Nach Verleſung und Genehmigung des letzten 
Protokolls hielt Herr Lehrer Deltzer einen Vortrag 
über: „Unſer Vereinsleben“. Das Thema iſt vom 
Provinzialvorſtande zur Berathung empfohlen. Herr 
D. faßte 2 wichtige Geſichtspunkte ins Auge, welche 
einer zweckmäßigen Ausgeſtaltung bedürfen. Die Aus⸗ 
führungen, welche auf einer eingehenden Beobachtung 
unſeres Vereinslebens beruhten, an dem der ergraute 
Kämpfer für die Hebung der Volksſchule und des 
Lehrerſtandes ſeit mehr als 50 Jahren innigſten An⸗ 
theil gehabt, gipfelten in folgenden Leitſätzen: A. 1) Der 
Schwerpunkt des provinziellen Vereinslebens iſt in 
die Delegirtenverſammlung zu legen, ſo daß ſie 
nicht blos den Jahresbericht über die Verwaltung 
des Provinzialvereins entgegen zu nehmen, Wahlen 
zu vollziehen und über Statutenänderung zu be⸗ 
rathen hat, ſondern auch allgemeine Schulfragen, 
namentlich ſoweit fie die Hebung der Volksſchule und 
des Lehrerſtandes betreffen, erörtert und darüber be⸗ 
ſchließt. 2) Der Provinzial⸗Lehrerverſammlung ſind 
die Vorträge über methodiſche und dialektiſche Fragen 
zu überlaſſen. Es iſt wünſchenswerth, daß ſich die 
Mitglieder der Provinzial⸗Lehrerverſammlung an den 
Berathungen der e mehr als 
bisher betheiligen. B. 1) Es iſt, um den Beſtrebungen 
des Landeslehrervereins mehr Nachdruck zu geben, zur 
Unterſtützung des Vorſtandes eine Delegirtenverſamm⸗ 
lung wünſchenswerth. 2) Es iſt höchſt wünſchenswerth, 
daß der Vorſtand des Landeslehrervereins die Ver⸗ 
wirklichung dieſer Forderung ſofort in die Hand nehme, 
damit zu Pfingſten dieſes Jahres die Delegirtenver⸗ 
ſammlung des Landeslehrervereins im Anſchluß an 
die des deutſchen Lehrervereins tagen kann. Die kurze 
Debatte ergab, daß die im Vortrage gerügten Miß⸗ 
ſtände allgemein anerkannt wurden. Am nächſten Ver⸗ 
m ſpricht Herr Lehrer Otto über Joſeph Viktor 
v. Scheffel. . 

2 E gtestes) Geſtern gelangte der hier 
bereits in früheren Jahren von dem Berliner Schau⸗ 
ſpiel⸗Enſemble unter Direktion des Herrn Mauthner 
gegebene Schwank „Der Kernpunkt“ von Gerſtmann 
(nach Labiche) zur Aufführung und erweckte durch die 
verſchiedenen Keſſeltreiben auf den glücklichen Beſitzer 
einer Million die Heiterkeit des Publikums, beſonders 
der oberen Regionen. Die gute Beſetzung der einzelnen 
Partieen und das flotte Zuſammenſpiel halfen über 
die faden Stellen des Stücks hinweg. Von den Dar⸗ 
ſtellern nennen wir zunächſt Max Germann (Duplan) 
und Julius Irwin (Maurice). Die Familie Carbo⸗ 
ral war vertreten durch Hans Calm, Adele v. Kaler 
und Mathilde Werner, die Familie Perugin durch 
Emil Heuſer, Julie Santen und Charlotte Berg. 
Den Edgar Lajonchere ſpielte in vortrefflicher Weile 
Herr Direktor Mauthner, ſo daß ihm ſelbſt bei 
offener Szene mehrfach Beifall geſpendet wurde. 
Willy Schölermann endlich war die Rolle des Archi⸗ 
tekten Jules Flavigny zugefallen. Die Darſtellung 


war im ganzen befriedigend, wenn auch bisweilen 


Uebertreibungen mit unterliefen. ` n der 
Sonnabendvorſtellung, wo „Othello“ wiederholt wurde, 
war das Haus brechend voll. Die Darſteller fanden 
wiederholt bei offener Szene ſtürmiſchen Beifall. Dem 
Darſteller des Jago, Hans Gwalter, wurde in 
Anerkennung ſeiner vorzuͤglichen Leiſtung ein Lorbeer⸗ 
kranz zugeworfen. 5 

* Theaternotiz.] Zum 5. Male bereits geht 
Dienſtag „Das rothe Kreuz“ von Dr. G. Hantel 
Szene. Diesmal folgt dem melodramatiſchen Prologe 
eines unſerer trefflichſten Luſtſpiele, Benedix' unver⸗ 
wüſtlich humorvolle „Zärtliche Verwandte“. Dieſe 


Vorſtellung findet zu halben Preiſen ſtatt, da in dieſer 


Woche der übliche Mittwoch⸗Luſtſpiel⸗Abend wegfällt. 
Durch das an dieſem Abende ſtattfindende Benefiz des 
Herrn Irwin iſt unſerem Publikum Gelegenheit 
gegeben, ſich an der Darſtellung des dramatiſchen 
Meiſterwerks Guſtav Freytags, des Luſtſpiels „Die 
Journaliſten“ zu erfreuen. Wir. glauben, die Wahl 
des Benefizianten als eine ſehr glückliche bezeichnen 
zu können. Guſtav Freytag, der jeit Jahrzehnten zu 
unſeren erſten Schriftſtellern zählt (feine rühmlichſt 
bekannten Romane beweiſen dies), ſchildert uns in den 
„Journaliſten“ mit entzückendem, herzerhebendem Humor 
die bei Gelegenheit einer Abgeordneten⸗Wahl in einer 
kleineren Provinz⸗Hauptſtadt an den Tag tretenden 
liebenswürdigen Schelmereien der verſchiedenen Parteien 
in ergötzlichſter Weiſe. Kein Wunder, daß „die Jour⸗ 
naliſten“ ſeit ihrem erſten Erſcheinen auf hieſiger 
Bühne bei unſerem Publikum auf's Beſte accreditirt 
ſind, ſo daß ſie auch diesmal einer begeiſterten, freund⸗ 
lichen Aufnahme gewärtig ſein dürfen. — Am Donnerſtag 
und Freitag gaftirt Herr Emil Richard vom Wallner⸗ 
Theater in Berlin bei uns. : 

* [Sanger-Bundesfeit.] Der geſchäftsführende 
Ausſchuß des preußiſchen Provinzial⸗Sängerbundes 
fordert ſoeben die einzelnen Bundesvereine auf, bis 
zum 22. d. M. die Anmeldung zur Theilnahme am 
deutſchen Sünger⸗Bundesfeſt in Wien zu bewirken. 
Beſondere Wünſche in Bezug auf die Quartiere ſind 
dem Provinzial⸗Sängerbunde kund zu thun. . 

* [Die Leipziger Quartett und Kouplet⸗ 
Sänger] Kröger, Zimmermann, Winter ꝛc., welche 
durch ihre vorzüglichen Leiſtungen ſowohl auf humo⸗ 
riſtiſchem Gebiete, wie auch gutem Quartett⸗Geſang 
noch in gutem Andenken ſtehen, werden wiederum am 
nächſten Mittwoch, Donnerſtag und Freitag im Gewerbe⸗ 
hauſe auftreten. Es ſtehen dem ſich dafür intereſſirenden 
Publikum einige amüſante Abende in Ausſicht, worauf 
wir hiermit aufmerkſam machen wollen. 

5 ert.] Das geſtrige von Herrn Pelz mit 


ſeiner Kapelle im Gewerbehauſe veranſtaltete Unter⸗ 


haltungs⸗Konzert hatte ein o. 


zahlreiches Publikum 
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herangezogen, daß beide Säle vollſtändig gefüllt waren. 
Das viel Abwechſelung enthaltende und recht geſchmack⸗ 
voll zuſammengeſtellte Programm gelangte tadellos 
und gut zur Ausführung, ſo daß jeder voll befriedigt 
war. Bei verſchiedenen e ri wurde recht lebhaft 
applaudirt. 
. Perſonalien.] Der Erſte Staatsanwalt Laue 
in Magdeburg iſt zum Ober⸗Staatsanwalt bei dem 
Oberlandesgerichte in Marienwerder erannt worden. 
Dem Major a. D. von Frankenberg⸗Proſchlitz auf 
Seubersdorf im Kreiſe Marienwerder iſt das Ehren⸗ 
kreuz des mecklenburg⸗ſchwerinſchen Greifenordens ver⸗ 
liehen worden. Dem Kataſter⸗Kontroleur, Rechnungs⸗ 
rath Schlonski zu Johannisburg iſt der Königliche 
Kronen⸗Orden dritter Klaſſe erleben. 

* Militäriſche Hülfe.] Wie uns geſchrieben 
wird, hat der Kaiſer ſofortige und nachdrückliche Hülfe 
durch Truppen bei Eintreten von Ueber ſchwem⸗ 
mungen angeordnet und die Miniſter angewieſen, 
daß. die Verſchleppung von Angelegenheiten ihres 
Reſſorts durch „Innehalten des Inſtanzenzugs“ ver⸗ 
mieden wird. 
[Der neunte Oſtpreußiſche Saatmarkt 
findet am 8. März in Inſterburg ſtatt. Mit dem 
Saatmarkte ſoll eine Saat- Ausſtellung verbunden 
werden. 

* Von der Nogat] ſchreibt man uns unterm 
8. Februar: Das Eis der Laache wurde ſonſt entweder 
durch's Stopfeis weiter geſchoben oder es blieb liegen 
und verſchmolz allmählich. Jetzt kamen die Beſißer 
in Stuba überein, dasſelbe aus der Laache herauszu⸗ 
ſchaffen, um Kahnfahrt und Fiſcherei betreiben zu 
können. Jeder Beſitzer ſtellte einen Mann, mit einer 
Eisaxt oder mit anderem paſſendem Handwerkszeug 
ausgerüſtet und ſo machte ſich die Mannſchaft über 
die mehrere Hektar große Eistafel her, ſpaltete dieſelbe 
der Länge und Quere nach in viele kleinere Stücke, 
löſte ſie mit Hebebäumen von einander, hängte ſie an 
einen Kahn, mehrere Männer betraten die Eisſcholle 
und ſelbige wurde ins große freie Waſſer gerudert, 
wo ſie der Strom ergriff und forttrieb. Die Männer 
kehrten in dem Kahne zurück, um mehr zu holen, und 
auf dieſe Weiſe wurde im Laufe des Tages die Laache 
innerhalb des Dorfes bis ans Stopfeis eisfrei, jo daß 
ſie mit Kähnen unbehindert zu benutzen iſt. — Bei 
dieſer waſſerreichen Zeit in Waſſernoth zu ſein, klingt 
unglaublich, und doch iſt dieſes in Zeyer der Fall. 
Die Nogat iſt bekanntlich bis auf den Grund verftopft 
und liegen die Eisſtücke in ſolcher Unordnung über⸗ 
und durcheinander, wie ein Haufen großer Steine. 
Durch dieſes Stopfeis müſſen auf die mühſamſte Art 
Wuhnen bis auf's Waſſer gehauen werden, die oft 
ſolche Tiefe erhalten, das Letzteres kaum zu erreichen 
iſt und becherweiſe berausgeſchöpft werden muß. Dann 
muß man mit demſelben über das holprige Stopfeis 
und die Böſchung des Dammes heraufklettern, da die 
zum Waſſer führenden Treppen des Eisganges wegen 
aufgenommen ſind. Es iſt daher doppelt ſchwer, für 
eine Familie Waſſer beſchaffen. — Im Einlagegebiet 
war das Waſſer geſtiegen, ſo daß an der Jakobſon⸗ 
ſchen Beſitzung in Stuba bereits das Dämmchen über⸗ 
fluthet wurde und die Fußgänger ihren Weg über den 
Dunghaufen nehmen mußten. Jetzt iſt's bedeutend 
gefallen und das Dämmchen längs des Dorfes überall 
paſſirbar. Der Rodeacker Ueverfall zieht noch immer. 
— Weil in der Nähe des Dorfes nur wenig trockenes 
Land iſt, kommen große Schagren hungriger Krähen 
und Raben an jedes Haus, um Futter zu ſuchen. 

* [Die Vogelſanger Waldpartien] wurden 
geſtern bereits vielfach durchſtreift und bieten trotz der 
frühen Jahreszeit immerhin ſchon manches Angenehme. 
Wege und Stege ſind meiſtens trocken und nur an 
einzelnen Stellen aufgeweicht. Nur an der Nordſeite 
des Blaubeerberges und in einzelnen Thalſohlen 
lagern noch Reſte von Eis und Schnee. Unter den 
falben Blättern, die den Boden bedecken, treiben 
Sauerklee, Epheu, Haſelnuß und Lungenkraut die 
erſten Triebe, während die Leberblümchen die erſten 
Blüthen entfalten und das Moos lebhaft grüne Farbe 
GC Die Waldluft war geſtern recht erquickend. 

er Weg vom Pfarrhäuschen nach Dambitzen iſt 
etwas ſchmutzig, während die Chauſſee nach Vogel⸗ 
ſang recht gut paſſirbar iſt. b 

" Unjere Hundefänger!] ſcheinen Ihres Amtes 
nicht nur mit großem Pflichteifer, ſondern, wie im 
nachſtehenden Fall, auch mit großer Unver — frorenheit 
zu walten. Am { 
einen ſowohl mit Maulkorb als auch mit Steuermarke 
verſehenen Hund eingefangen und weigerte ſich trotz 
der energiſchen Proteſte der Herrin des Hundes den⸗ 
ſelben loszulaſſen, bis glücklicherweiſe ein Polizeibe⸗ 
amter erſchien, der dieſer unerquicklichen Szene da⸗ 
durch ein Ende machte, daß er den betreffenden Hunde⸗ 
fänger d' Beſtrafung notirte. 

* [Verhaftet. Heute wurde hier ein Dienſt⸗ 
mädchen verhaftet, welches im Verdacht ſteht, außerhalb 
ein Vergehen gegen § 218 des Strafgeſetzes begangen 


zu haben. Die Verhaftete ſoll nach Berlin übergeführt 


werden. 

Polizeiliches. Von einer in der Junker⸗ 
ſtraße haltenden Droſchke wurde geſtern Abend ein 
Kleider⸗Schließkorb mit Wäſche und Kleidern geſtohlen. 
— Ferner ſind aus mehreren Straßenlaternen der 3. 
Niederſtraße die Petroleumlampen verſchwunden und 
wahrſcheinlich ebenfalls entwendet. — In der Fele 
ſtraße ſind in der Nacht zu Sonntag 4 Fenſterladen 
ausgehoben worden. In letzterem Falle vermuthet 
man indeß Unfug. 


Strafkammer zu Elbing. 


Sitzung vom 10. Februar. 

Die Arbeiterfrau Katharina Gäbel geb. Grünke iſt 
beſchuldigt, ſich in der Neuegutſtraße mit einer gewiſſen 
Hohendorf geſchlagen und dadurch einen Menſchen⸗ 
auflauf verurſacht zu haben. Der Gerichtshof ber⸗ 
urtheilte die Gäbel zu 1 Woche Gefängniß. — Der 
Matroſe Rudolf Stafaſt aus Elbing, 1870 geboren, 
iſt beſchuldigt, am 11. November 1889 den Schmiede- 
geſellen Greinus auf der Straße mit einem Meſſer 
in den linken Arm geſtochen zu haben. Die Wunde 
hatte eine Her Arbeitsunfähigkeit zur Folge. 
Stafaſt will von Greinus gereizt ſein. Angeklagter 
erhält 7 Monate Gefängniß und wird ſofort in Haft 
genommen. — Der Arbeiter Johann Bähr aus Katz⸗ 
naſe, noch nicht vorbeſtraft, ſoll im Oktober eine falſche 
Anmeldung beim Standesamt in Jonasdorf erſtattet 
haben. in Vertagungsantrag wird abgelehnt und 
beſchließt der Gerichtshof Freiſprechung des Angeklagten. 
— Dex Arbeiter Carl Guſtav Löfke, 1860 
33 Jahre im Zuchthauſe geweſen, iſt in 4 Fällen des 
Diebſtahls und Einbruchs beſchuldigt. Michael 
Lepinski, 16 Jahre alt, nicht vorbeſtraft, Arbeiterfrau 
Franziska Lepinski geb. Kaminski, 60 Jahre alt, vor⸗ 
beſtraͤft, Albert Hahn, 26 Jahre alt, vorbeſtraſt, 
Pauline Schilkowitz, Tochter der Lepinski, find ver⸗ 
ſchiedener Diebſtähle und Einbrüche in Blumenort 
und Parpahren, ſowie der Anfertigung falſcher Ur⸗ 


kunden und Siegel und der Hehlerei beſchuldigt. — 
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Sonnabend hatte ein Hundefänger |, 


eine lebhafte werden. 


eboren, e 


Die ſehr umfangreiche Zeugenausſage, es ſind 15 
Zeugen geladen, nimmt erhebliche Dimenſionen an 
und dauert bis 1 Uhr. Die Angeklagten ſind heute 
geſtändig, was die Verhandlung ſehr vereinfacht. Das 
Urtheil lautet bei Karl Guſtav Löfke auf 4 Jahre 6 
Monate Zuchthaus und 6 Wochen Haft, bei Michael 
Lepinski auf 6 Mon. Gefängniß, bei Franziska Lepinski 
auf 9 Mon. Gefängniß, bei Albert Hahn auf 1 Jahr 6 
Monate Zuchthaus, bei Pauline Schikowitz 4 Monate 
efängniß — Der Fleiſchermeiſter Klein aus Hirchberg 
bei Pr. Holland iſt beſchuldigt, auf demhieſigen Markte 
am 23. Oktober nicht zum Genuſſe brauchbares 
Schweinefleiſch feilgeboten zu haben, ferner ſoll der 
Angellagte, als die Unterſuchungskommiſſion kam, an 7 
fund Fleiſch unter der Bank unter Leinwand verſteckt 
haben. Der Kreisthierarzt glaubt, daß das Fleiſch 
von einem kranken Thiere ſtammte und bereits ſtark 
in Fäulniß übergegangen war. Kreisphyſikus Dr. 
Deutſch beſtätigt im Weſentlichen dieſes Gutachten. 
Klein erhält 3 Wochen Gefängniß und ſoll das 
Urtheil veröffentlicht werden. — Der Zimmergeſelle 
Carl Auguſt Marquardt von hier iſt beſchuldigt, 
ſeinem Bruder Heinrich diverſe Buchen und Obſt⸗ 
bäume im Frühjahr 1886 heimlich angeſägt und an⸗ 
gebohrt zu 10 80 daß ſie eingingen. Heinrich M. 
berechnet den Schaden auf 140 M. Auf Antrag 
wird Lokalbeſichtigung beſchloſſen und ſofort ausge⸗ 
führt. Dieſelbe ergab, daß 25 Buchen angejägt find 
und ein Theil derſelben umgefallen iſt, ſo daß nur die 
Stubben ſtehen. Der Thäter Carl Auguſt M. wird zu 
2 Monaten Gefängniß und Tragung der Koſten verur⸗ 
theilt. — Der domizilloſe Müllergeſelle Wendt, 1854 ge⸗ 
boren, iſt beſchuldigt, in Marienburg am 20. Dezember 1889 
einen Wagen mit 2 Pferden geſtohlen zu haben. 
Das Fuhrwerk wurde bei Freiſtadt aufgefunden, wo 
Angeklagter daſſelbe für 135 Mk. zum Verkaufe anbot. 
Wendt wird mit 2 Jahren Gefängniß und Verluſt der 
Ehrenrechte auf gleiche Dauer beſtraft. 


Aus dem Gerichtsſaal. 
* Berlin, 8. Febr. Der Redakteur der „Volks⸗ 
eitung“ Mehring iſt wegen Beleidigung der preußi⸗ 
o Gerichte und Beamten der Staaksanwaltſchaft 


zu 200 Mark Geldſtrafe event. zu 20 Tagen Gefäng⸗ 
niß verurtheilt worden. — Der Defraudant Döring 
iſt heute zu einer Gefängnißſtrafe von 4 Jahren und 
zu Ehrverluſt von 5 Jahren verurtheilt worden. 


Lohnbewegung. 
— Die Berliner Müller ſind in die Lohnbe⸗ 
wegung durch Beſchluß einer geſtern abgehaltenen 
Verſammlung eingetreten. Sie werden den 1. Mai 
als Feiertag begehen. ` 
* Schwarzenberg: i. S., 6. Febr. Seit heute 
früh ſtreiken die Arbeiter der hieſigen Spinnerei von 
F. E. Glaß (etwa 150 Arbeiter). Dieſelben verlaugen 
Erhöhung der Löhne, Verkürzung der Arbeitszeit 
und Einführung einer Vesper⸗ und Frühſtückspauſe. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 
* Eine große internationale Kunſtausſtellung 
der Berliner Kunſtakademie iſt für das kommende 
ahr 1891 in Ausficht genommen. Sie wird, im 
Ausſtellungsgebäude am Lehrter Bahnhof ſtattfinden 
und ſich auf die Zeit vom Mai bis Oktober ausdehnen. 
* Herr Oskar Blende ſoll nach Ablauf ſeines 
Vertrages mit dem Leſſingtheater, alſo im Herbſt des 
nächſten Jahres, an das königliche Schauſpielhaus 
überſiedeln. Die Vorliebe des Kaiſers für Blencke 
ſoll bei dieſem Engagement entſcheidend geweſen ſein. 
* „Die Ehre“ ſoll, wie die Volkszeitung mit⸗ 
theilt, dem Leſſing⸗Theater bis zum vorigen Sonn⸗ 
abend (1. Februar) 142,600 Mk. eingebracht haben. 
Das iſt eine ſtattliche Ziffer. - 
Petersburger Journaliſten haben an den 
Zar das Geſuch gerichtet, man möge ihnen geſtatten, 
auf den Hofbällen ihren Frack mit einer Schnalle zu 
ſchmücken, auf welcher der Name der) Zeitung ſtehe, 
für die ſie Berichte ſchrieben. Der Zar hat dles Ge⸗ 
ſuch bewilligt, zu welchem der Umſtand Anlaß bot, 
daß ſich viele Gauner zu den Hofbällen unter dem 
Vorgeben, Vertreter einflußreicher Zeitungen zu ſein, 
Einlaß verſchafften. 
* Würzburg, 8. Febr. Profeſſor Freiherr von 
Stengel in Breslau iſt zum Profeſſor der hieſigen 
juriſtiſchen Fakultät ernannt. 
*Das Recht der deutſchen Ausgabe von Stauleys 
neuem Reiſewerke hat die Verlagsbuchhandlung 
F. A. Brockhaus erworben. Die Ausgabe erſcheint 
gleichzeitig mit der engliſchen. 


f Vermiſchtes. 

* Münſter, 8. Febr. In Warendorf find fünf 
10—12jährige Kinder beim Schtittſchuhlaufen ein⸗ 
gebrochen; vier davon ſind ertrunken. 

Schwanſen, 6. Febr. Ein ſchrecklicher Unglücks⸗ 
fall ereignete ſich geſtern auf Schönhagen. Der Haus⸗ 
hälter Hennigſen ſchlachtete eine Kuh. Er hatte noch 
das Meſſer, womit er die Kuh geſtochen hatte, in der 
Hand, als dieſe eine Bewegung mit dem Kopf machte 
und ſo unglücklich gegen ſeine Hand ſtieß, daß ihm 
das Meſſer tief in die Bruſt eindrang und er augen⸗ 
blicklich todt zuſammenbrach. 

„Dortmund, 7. Febr. Den eigenen Sohn er⸗ 
ſchoſſen hat ein hieſiger Arbeiter. Derſelbe hatte ſei⸗ 
nen Revolver aus der Reparatur geholt und ſteckte 
mehrere Patronen hinein, um die Brauchbarkeit der 
Waffe zu erproben. Der geſpannte Hahn glitt ihm 
hei ſeinen Experimenten aus den Fingern, der Schuß 
krachte und ſein zweijähriges Söhnchen ſtürzte in die 
Stirn getroffen todt zuſammen. 

„Die Betheiligung der öſterreichiſchen Schützen 
am 10. deutſchen Bundesſchießen wird vorqusſichtlich 
In Innsbruck hat ſich für 
Tyrol und Vorarlberg zur einheitlichen Vorbereitung 
der Angelegenheit ein Ausſchuß gebildet. 

* Ein Eiffelthurm aus Eisblöcken iſt in Peters⸗ 
burg an den Ufern der Neva, wie wir dem „Jour⸗ 
nal de St. Petersbourg“ entnehmen, in einer Höhe 
von 50 Metern errichtet worden. Zehntauſend Eis⸗ 
quadern wurden zum Aufbau verwendet, welcher bis 
in die Spitze hinein mit elektriſchen Glühlämpchen 
feenhaft erleuchtet iſt. Auf der erſten Plattform be⸗ 


findet ſich ein Reſtaurant; dem Muthigen, der den | 
Eifelgletſcher erklommen hat, wird hier als Belohnung 


ein dampfendes Glas Bowle kredenzt. 
* Der bekannte hervorragende 


im Alter von 53 Jahren geſtorben. e 

Hamburg, 6. Jebr. Der vierte Offizier und 
ein Quartiermeiſter des in New⸗York angekommenen 
Dampfers „Waesland“ wurden auf der Reiſe bei 
einem furchtbaren Sturm, den das Schiff zu beſtehen 
hatte, über Bord geſpült und ertranken. * 

London, 7. Februar. Die große Weberei von 
Rothwell Hoſiery u. Co. in Bolton iſt völlig nieder⸗ 
gebrannt. A Rane si — 


* Oldenburg, 6. Febr. Vor Kurzem entnahmen 
wir einem anderen Blatte die Nachricht, daß der 
Oldenburger Stadtkämmerer S. an einer durch das 
Rauchen einer Zigarre hervorgerufenen Blutvergiftun 
geſtorben ſei. Ein Abonnent jenes Blattes SÉ 
den Thatbeſtand aber anders dar, indem er ihm 
ſchreibt: S. hatte eine Warze auf der Lippe und ſtieß 
mit einem Blauſtift jo sagegen, daß er Do die die Blut⸗ 
vergiftung herbeiführende Wunde zuzog. 
Süßigkeiten. Der Zuckerverbrauch iſt in den 
verſchiedenen Ländern ein verſchiedener. Im Deutſchen 
Reich verzehrt jede Perſon durchſchnittlich ſieben Pfund 
Zucker im Jahre, in Frankreich neun, in England 
neunundzwanzig, in den Vereinigten Staaten Nord⸗ 
amerikas gar fünfundvierzig. Man So. die Amerikaner 
ſind recht naſchhafte Menſchen; beſondere Freunde von 
Süßigleiten ſollen die Damen und Kinder jenſeits des 
zeans ſein. 

Newyork, 8. Febr. Im weſtlichen Pennſyl⸗ 
vanien wüthen heftige Stürme; der Straßenverkehr 
in Pittsburg iſt gehemmt und großer Schaden im 
Gebirge angerichtet. 
München, 8. Febr. Der Prinzregent hat 2000 
Mark für das dem Kaiſer Wilhelm dem Erſten in 
Metz zu errichtende Denkmal und die gleiche Summe 
Br Denkmal des Kaiſers Friedrich in Wörth bes 
willigt. 

„Berlin. Die Aushökerung der Schloßfreiheits⸗ 
Looſe macht ungeahnte Fortſchritte. Ein Zigarren⸗ 
händler läßt je acht Looſe von zehn Mitſpielern auf 
Antheil ſpielen. Sechzig Originallooſe wurden neulich 
zum Koſtenpreis ausgeboten. — Das „Grand⸗Hotel“ 
am Alexanderplatz iſt am 1. Mat anderweitig zu ver⸗ 
pachten. Der bisherige Pächter ſcheint alſo ſeine 
Rechnung nicht gefunden zu haben. Die Erwartung, 
der Bahnhof Alexanderplaß werde Haupt⸗Stadtbahn⸗ 
hof werden, hat ſich nicht erfüllt. 

Paris, 8. Febr. Johann Orth (Erzherzog 
Johann von Oeſterreich) iſt Eigenthümer eines 
Handelsdampfers geworden. Er nahm den Kapitän 
und die Matroſen aus Iſtrien. Das betreffende 
Schiff befindet ſich in Dünkirchen. 

Hamburg, 8. Febr. Nach einer Meldung der 
„Börſenhalle“ haben die Direktoren der nach Nord⸗ 
amerika fahrenden Dampferlinien kürzlich in Köln eine 
Konferenz gehalten, um mit Rückſicht auf die geſtiegenen 
Koblenpreiſe und Arbeitslöhne eine Erhöhung ſämmt⸗ 
licher b und Perſonentarife in Erwägung 
zu ziehen. 


Telegramme. 

London, 10. Some, Nach einer der 
„Times“ aus Zanzibar zugegangenen Meldung 
it Emin Paſcha gänzlich wiederhergeſtellt und 
beabſichtigt demnächſt nach Zanzibar zu kommen. 
Der Verſuch Banaheris, die Maſſais gegen die 
Deutſchen aufzuwiegeln, iſt fehlgeſchlagen, weil 
Gravenreuth von den zu dieſem Zwecke Ge⸗ 
ſandten zweihundert Ladungen Geſchenke er⸗ 
beutete. Gravenreuth nahm auch den Bruder 
Buſchiri's gefangen, welcher gehängt wurde. 
Fr, dE eee 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 


Berlin, 10. Februar, 2 Uhr 30 Min. Nachm. 
Börſe: Feſtlich. Cours vom 8.2. 10.2. 


38 pCt. Nee Pfandbriefe 100,50 100,60 
33 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe . 100,50 100,50 
Oeſterreichiſche Goldrente 95,70] 95,70 
4 pCt. Ungariſche Goldrente `. 89,— | 89,20 

din anknoten 221,50 | 222,90 
Oeſterreichiſche Banknoten 172,10 172,50 
Deutſche Reichsanleihe L 107,70 107.60 
4 pCt. preußiſche Conſols 106,70 106,60 
Neufeldt Metallwaaren . 128,— | 129,— 


6pCt. Rumänier 104,75 104.90 


Produkten⸗Börſe. 
r a  Balde 110.08 
Weizen April⸗Mai 201,50 201,— 

Juni⸗Juli 199,— | 199,— 
Roggen verflauend. 
April⸗Mai 172,70 172,50 
Juni⸗Inli 171.5017150 
1 Ir are Ae 2470 240 
üböl April⸗ Mae. 64,40] 66,50 
Septbr.⸗Oklt. 60,— | 60,— 
Spiritus 70er Februa 83,20 |. 31,— 


Königsberg, 10. Febr. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide-, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 

Spiritus pro 10,000 Lat, exel. Faß. 
Tendenz: Unverändert. 
Zufuhr: —.— Liter. 

Loco contingentirt 

Loco nicht contingentirt 
ebruar contingentirt 
ebruar nicht contingentirt 


53,25 & Geld. 
33 


53,00 „ Brief. 
ae 


Butter: Bericht 
von Guſt. Schultze & Sohn. Berlin (C.), 8. Febr., 
Gertraudten⸗Straße 22. 

Das dieswöchentliche Geſchäft verlief in einer günſtigen 
Stimmung. 

Die Zufuhren von feinſten Qualitäten waren noch 
kleiner geworden, da viele Produzenten vorzogen, der 
höheren Preiſe wegen nach Hamburg zu verladen. 

Um mit Hamburg konkurriren zu können, wurden Preiſe 
um 3 , erhöht. g 

Für Landbutter herrſchte ebenfalls gute Meinung und 
anden alle Ankünfte zu erhöhten Preiſen ſchlanken Abſatz. 

Margarine: die j tzigen billigen Preiſe veranlaßten zu 
bedeutenden Abſchlüſſen, da man eine Preisſteigerung 
binnen kurzem erwartet. 

: Amtliche Notirungen 
der von der ſtändigen Deputation ER Li Notirungs⸗ 
Commiſſion. Wochen⸗Durchſchnitts Preiſe. — Hieſige 
Verkaufs⸗Preiſe nach Uſance. 


ot: u. Genoſſenſchafts⸗Butter Ia. p. 50 Ko. 4103 108 
Di dax Ila. VW „ 97-102 
Ula. e „ — — 

Abfallende = „ 85— 90 

Landbutter: Preußiſche ge „ 75 — 80 
e Netzbrücher — „ 75— 78 

Ge Pommerſche u „ 77— 80 

„ Polniſche P „ 73— 77 

. Bayriſche Senn⸗ 5 „ 85— 90 
Bayriſche Land⸗ 2 „ 65— 75 

„ Schleſiſche 5 „ 73— 78 

„ Galiziſche e , EX" 

E, Margarine d „ 40 - 70 
Tendenz: Troß ruhigem Geſchäfte zogen feinfte Quali⸗ 
täten etwas an, abweichende vernachläſſigt. Landbutter 


mehr beachtet. R 
2 Fabrik v. — 
Gummi- g. Rense. Paris. 


litten. 
SR wk Ge rankfurta M. 


rl. Spezial⸗Preisl 


— 


te gegen 20 Pf. Portoauslage. 


D 


Sa. 


Kirchliche Anzeigen. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 


Drei⸗Königen. 
Donnerſtag, den 13. Febr., Nachm. 
5 Uhr: 
Miſſionsſtunde. 


Herr Pfarrer Riebes. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Clara Schröter mit 
Kaufmann Herrn Wilh. Schwarm⸗ 
Danzig. Frl. Margarethe Caro⸗ 
Breslau mit Dr. med. Hugo Falken⸗ 
heim⸗Königsberg. 
Geſtorben: Glaſermeiſter Auguſt 
Chriſteleit-Langfuhr. Probſt Paul 
Erdner⸗Uſch 45 J. Kaufmann Louis 
Wilk⸗Tilſit 31 J. Gutsbeſ. Friedrich 
Leſſing⸗Killucken 65 J. Paul Aber⸗ 
ger⸗Memel 26 J. verwittw. Frau 
Bürgermeiſter Julie Kaun⸗Culmſee 
80 J. Frau Hulda Auguſte Bo⸗ 
browski⸗Maſſauken. Kgl. Hegemeiſter 
a. D. Ludwig Roſe⸗Dirſchau 77 J. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 10. Februar 1890. 


Eheſchließungen: S Lud⸗ 


T. 2 J. — Buchhalter Eduard Bähr 
27 J. — Schmied Heinrich Vogel T. 
3 M. — Fabrikarb. Auguſt Thießen 
T. 1 J. — Fabrikarb. Peter Stolp 
S. 7 M. j 
Entbindungs⸗Anzeige. 


Heute wurde uns eine Tochter ge⸗ 
boren. 
Elbing, den 9. Februar 1890. 
. Bessau und Frau 
Emilie, geb. Niess. 


Die glückliche Geburt eines munteren 
Töchterchens zeigen ergebenſt an. 
Elbing, den 9. Februar 1890. 
Gerichts⸗Sekretär Gu. Bloch 
und Frau. 


| T he & L & T. ee; 


Halbe Preise! 
Zum 5. Male: 


Das rothe Kreuz. 
Melod. Prolog von Dr. G. Hantel 
mit lebendem Bilde: 

Das rothe Kreuz auf dem 
Schlachtfelde. 
Schlachtmuſik von d. Pelz'ſchen Kapelle. 
Hierauf noch: 

Die zärklichen Berwandten. 
Luſtſpiel in 3 Akten von R. Benedix. 
Halbe Preiſe. a 
In Vorbereitung: Gaſtſpiel 
Emil Richard 


vom Wallnertheater in Berlin. 
Erſtes Auftreten in ſeiner Vaterſtadt. 


Kaufmäuniſcher Verein. 


Dienſtag, den 11. Februar er.: 


Vortrag 
des Herrn J. Bloch ie: 


Daris — Derfailles. 
Gewerhbehaus. 


Mittwoch, den 12., 


Dounerſtag, den 13. und Freitag, 
den 14, Februar: 


Humoristische Soiréen 


Der beſtren ommirten, ſeit 187 8 beſtehenden 
Leipziger Humoriſten und 
Onartettſänger, 


Herren Kluge, Zimmermann, 
Kröger, Charton, Schaum, 
Freyer ınd Winter. 
Anfang 8 Uhr. Entrée 60 Pf. 
Billets à 50 Pfg. ſind vorher in 
den Conditoreien der Herren Mau- 
rizio & Co. u. Thiem zu haben. 


Nervenſchwäche 


und deren Folgezuſtände: Angſtgefühl, 
Appetitloſigkeit, Gedächtnißſchwäche, Ge⸗ 
müthsverſtimmung, Herzklopfen, Magen⸗ 
ſchwäche, Ohrenſauſen, Mattigkeit, Schlaf⸗ 
loſigkeit, Schwindel, Uebelkeit, Zittern der 


Glieder u. ſ. w. beſeitige ich auch in den 


hartnäckigſten Fällen durch Anwendung 
einfacher, rationeller Heilmittel (keine Ge⸗ 
heimmittelj. Heyden, Chemiker und 
Nerven⸗Specialiſt in Hamburg. 


Generalverſ ammlung 
es 
Verſchänerungs⸗ Vereins 


Mittwoch, den 12. Februar, 
Nachm. 5 Uhr, 
im Saale der Stadtverordneten. 
Der Vorſtand. 


Iclien-Geſelſſhaft Seebad 
Kahlberg. 


Gemäß $ 27 des Statuts werden 
die Herren Actionäre erſucht, ſich zu 
einer 


General⸗Verſammlung 
am Donnerſtag, den 27. Februar, 
Nachmittags 5 Uhr, im Börſenlokale 
hierſelbſt einzufinden. 

Tagesordnung: 

1) Vorlage der Bilanz und des Ge⸗ 
ſchäftsberichts. 

2) Decharge⸗Ertheilung. 

3) Wahl von 2 Mitgliedern des Auf⸗ 
ſichtsrathes. 

4) a der Rechnungsreviſoren pro 
1890. 


Die Herren Actionäre haben ihre 
Stimmberechtigung durch Vorlegung 
ihrer Actien nachzuweiſen. 

Elbing, den 10. Februar 1890. 

Der Aufſichtsrath. 
F. Schichau. 


Hladt-FJernſprecheinrichtung 
in Elbing. 


Um die zum weiteren Ausbau der 
Stadt - Fernſprecheinrichtung in Elbing 
erforderlichen Vorbereitungen rechtzeitig 
treffen zu können, werden diejenigen 
Bewohner von Elbing und Umgegend, 
welche den Anſchluß ihrer Wohnungen 
oder Geſchäftsräume an die Stadt⸗Fern⸗ 
a en wünſchen, erſucht, ihre 
Anmeldungen bis ſpäteſtens den 1. 
März d. J. an das Kaiſerliche Poſt⸗ 
amt in Elbing einzureichen. 

Die Anmeldungen haben unter Be⸗ 
wasche von Formularen zu erfolgen, 
welche von dem bezeichneten Poſtamt 
zu beziehen ſind. Ebendaſelbſt können 
auch die betreffenden Bedingungen ein⸗ 
geſehen werden. 

Auf die Herſtellung der Anſchlüſſe 
im laufenden Jahre kann nur dann mit 
Sicherheit gerechnet werden, wenn die 
Anmeldungen bis zu obigem Zeitpunkt 
ſtattfinden. 

Danzig, den 7. Februar 1890. 


Der Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirector. 


Wagener. 


Bekanntmachung. 
Montag, d. 17. d. M., 


ſollen aus den Schutzbezirken Rakau, 

Eggertswüſten und Ziegelwald etwa 

folgende Hölzer öffentlich meiſtbietend 

verkauft werden und zwar: 

50 Stück Ei.⸗, Bu.⸗ Bi.⸗, Ki.⸗Nutzholz, 
Deichſeln und Langwagen, 

800 Rmtr. Klobenholz, 

160 „ Knüppelholz, 

700 „ Reiſig. 

Verſammlung der Käufer Vormit⸗ 
e 10 Uhr im Kirſchkruge zu 
Dörbeck. 

Elbing, den 8. Februar 1890. 


Der Magiſtrat. 


Originallooſe 1. Kl. 


kl kauft mit Aufgeld 
„eventl, per Poſtauf⸗ 


trag 


Richard Schröder, 


Berlin W. 8, Taubenſtr. 20. 


Amſonſt und Portofrei 


ſende Wiederverkäufern meinen Preis⸗ 
Courant: 100erlei Neuheiten Apfelſinen⸗ 
waffeln und e Brod. Pracht⸗ 
volle Pfennig⸗Artikel. Chocoladen⸗ 
Fabrik von Selbmann- Dresden. 


Brustleiden 


leder, aueh schwerster Art, können noch radical 

eheilt werden, wenn man sich vorurtheilsfrei mit 
‚eidensbeschreibung u. Angabe, ob Füsse kalt, an 
P.eWeidhaas, Dresden, wendet. Die am eignen 
Körper erprobte, behördlich geprüfte Kur wird von 
Autoritäten empfohlen. 


— ſ¶— . — — — 


Blut- 


Apfelsinen, 30—50 Stück (je nach 
Grösse der Frucht) in einem D Kilo- 
Körbchen frostgeschützt verpackt, ver- 
sendet für 3 Mark portofrei in be- 
kannter Güte die Administration des 
„Exporteur“ in Triest. — Zitronen 
40—50 Stück 2 Mk. 70. 


Als ſicherſtes Vorbeugungsmittel gegen Jnfluenza.. BE ` 


Kiedricher Sprudel 


gegen 
Husten, Heiserkeit, 
Katarrh, 


Pastillen 


gegen 
Magen- und Unterleibsleiden, 
Verdauungsstörung. 


Brochüre gratis. Durch den hohen Lithiongehalt auch gegen Gicht, Harssäure, Blasenleiden.ete. Schachtel 
75 Pf. Zu haben in Elbing bei Rudolf Popp Nachf., Heilige Geiststrasse No. 33/34. 


Einkauf von Alterthümern. 
Ph. Frenkel, Antiguar aus Atrecht, Holland, 


Choorstraat E. 6, 
kauft zu hohen Preiſen Porzellan ⸗ Service, Figuren, Gruppen, Vaſen, Doſen, 
Fächer, Flacons, Spitzen, Seidenſtickereien, Gobelin⸗Tapeten, deutſche, Delfter 
und franzöſiſche Fayencen, Gläſer, Krüge, Goldemailledoſen, Schmuckſachen, Mi⸗ 
niaturen, Taſchenühren, engliſche Kupferſtiche, blaue chineſiſche Porzellan -Vaſen, 
Kandelaber und Stutzuhren, Marmor und Bronce u. ſ. w. und iſt von heute 
Së bis nächſten Freitag BEE im Hötel Königlicher Hof. 

itte schriftliche Offerten dahin adreſſiren zu wollen. 
Beſitzer derartiger Gegenſtände aus der Umgegend werden beſonders auf 

dieſe günſtige Offerte aufmerkſam gemacht. 


Hermann Kriege, 


Erfinder des 


Influenza⸗Bitter, 


beſtbewährtes Mittel gegen die Grippe, Heil⸗ 
und Präſervativmittel, worüber Anerkennungen 
und Dankſchreiben mir von allen Seiten zu 
Theil geworden. 

queure, die nur aus den feinſten 
Kräutern und Blüthen hergeſtellt und bekannt⸗ 
lich gut ſind; empfehle dieſelben. 

Anſtich von echten Bieren, eine Woche 
Spatenbräu, die andere Löwenbräu, ſo⸗ 
wie Tuddy, vorzügliches Geſöff, und Dä⸗ 
niſcher Korn bei 


Hermann Krieger. 


Metall: But: Seife 
von Fritz Schulz jun., Leipzig, 
iſt das vorzüglichſte, reinlichſte und billigſte Putmittel für 


für Glasgegenſtände, Spiegel und Fenſterſcheiben. 

Nur ächt mit . Seet Schutzmarke 
„Globus“. Preis pro Stück 10 Pf. Vorräthig in 
den meiſten beſſeren Drogen-, Colonialw.⸗ u. Seifenhandl. 


P verſ. Anweiſ. zur Rettung . 8 d 

Anentgeltlich . f A Viele SC auch 
Maschinenbauer, Schlosser, 

Schirrmeister-Kesselschmiede 


gerichtl. gepr. Dankſchr. ſowie eidl. erhärtete Zeugn. 
finden bei gutem Lohn dauernde Beschäftigung. 


Königsberger Maschinenfabrik 


Act.-Ges. 
Königsberg i. Pr., Unterhaberberg 28-31. 


Börjenberidt 
der Berliner en AN Herm. Friediänder & Sommerfeld 
erlin NW., Unter den Linden. 
Berlin, 8. Februar 1890. 

Man legte fich die Frage vor, ob der Reinigungsprozeß, der ſich in den 
letzten Wochen vollzogen hat, nun als beendet angeſehen werden kann und ob 
den noch vorhandenen Hauſſe⸗Engagements noch ein nennenswerthes Decouvert 
gegenüberſtehe. Letzteres iſt jedenfalls heute erheblich vermindert worden, und 
da man den erſten Theil der Frage angeſichts der matten Haltung, welche ae 
der Caſſamarkt angenommen hat, nicht bejahen konnte, jo ſchritt man am Schluf 
zu neuen Abgaben, welche die Courſe wieder etwas herabdrückten. Banken und 
Montanwerthe bewegten ſich ziemlich parallel mit einander, doch waren natürlich 
die einzelnen Bewegungen bei den Montanwerthen etwas ausgiebiger. Auch 
Renten waren matt, um ſich ſpäter wieder etwas zu erholen. 


Schluß Caſſe Caſſe 
Credit⸗Actien . | 177,-- Deutſche 4 for | Gruſonwerke⸗Act. | 174,50 
Sombarden .... 58,50] Reichs⸗Anleihe. 107.75 Schwartzkopff⸗Ma⸗ 
Franzoſen 94.— do. 31 pCt.. . 103.— ſchinen⸗Actien . | 250,— 
Disconto⸗Comm. 241,45 Preuß. 4pCt. Conſ. 106.70] Bismarckhütte⸗Act. 216,25 
Deutſche Bank.. 179,25 do. 33 „ „ 102,90 | Braunſchw. Kohlen 
Kr 190,25 | Berliner 33 pCtige ‚St.- Prioritäten | 98,50 
aurahütte . 164.—] _ Stadt-Obligat. . 101,70 Hibernia⸗Actien . | 206,— 
Dortmunder Union⸗ Oſtpr. 33pCt.Pfdbr. 100,50 tadtbergerh.⸗Act. 133,70 
Stamm⸗Priorit. 110,25 Weſtpr. „ „ 100,60 e Union St.⸗P. 153,50 
Bochumer Gußſtahl |216,—- Pomm. „ 5 100,90 | Gr. Berl. Pferdb.⸗A. 264,70 
Marienburger. 58,45 Poſener „ 1 99,80 Deutſche Baugeſ.⸗A. 111.— 
Ostpreußen. 86,— Berl. Bockbr.⸗Act. | 96,25 Schering Chemiſche 
Mecklenburger. 168,60 Hilſebein Weißbier⸗ Fabrik Actien | 275,— 
Mainzer 124,— Brauerei⸗Actien |105,80 | Allgem. Electricit.⸗ 
Lübeck⸗Büchen . 179,75 Aae 134,50 erke Actien | 215,25 
Ital. 5 pCt. Rente 94,50 | Königſtadt⸗Br.⸗Act. | 147,50 | Berlin⸗Guben. Hut⸗ 
Orient: 69,— Schultheiß Br.⸗A. 266,25 fabrik Actien . | 154,75 
Alte Ruſſun . | —— Spandauerberg⸗Br. Linde Waggon A. | 169,50 
Ruſſ. 80er Anleihe | 93,80 Achten: = u. 169,50 Sen, agg. A. 171,90 
Egypt. 4 pCt. Anl. 94,65 | Germania⸗Vorz.⸗A. | 139,— ict.⸗Speicher Act. 83,50 
Ung. Goldr. 4pCt. 89,— | Stettiner Vulean⸗ Oppelner Cement A. 120,— 
Ruffiſche Noten [221,— Aectien Lit. B. 117,60] Schleſ. Cement⸗Act. 188,— 


Gold, Silber, Kupfer, Meſſing, Blechgeſchirr u. ſ. w., auch 


Mittwoch, den 12. Februar: 
Benefiz suis Ir vin. 
Die Journaliſten. 


Für die 
Landwirthſchaftsſchule in 
Marienburg in Weitpr. 
(die einzige lateinloſe Schule dieſer 
Art in Oſtpreußen, Weſtpreußen und 
Pommern; in 11½ Jahren 237 Abi- 
turienten mit Freiwilligenrecht) nimmt 
Anmeldungen ſtets entgegen der Direk⸗ 


tor Dr. Kuhnke in Marienburg 
Weſtpr. 


Se DENE 
Mannesschwäche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof, Mad. Dr. Ma 


Wien IX., 
Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich. 
Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 
Schwächezustände, deren 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
incl. Frankatur. 


Künſtliche Zähne 


unter mehrjähriger Garantie. 


Plombiren ꝛe. 


Adolf Bukau, 


1. Schmiedeſtraße 1. 
Milch 


von 10—15 Kühen wird auf dauernde 
Zeit zu pachten geſucht, auch kleine 
Poſten werden angenommen. 
A. Wohlert, 
Kleine Hommelſtraße 5. 


Für meine Conditorei erſten 
Ranges ſuche ich zur Expedition 
und Kaſſe ein in der Branche be⸗ 
wandertes 


jüngeres Fräulein 


von angenehmer Erſcheinung und 


durchaus decenten Manieren zum 


baldigen Eintritt. Offert. eventl. mit 
Photographie sub J. 1973 beförd. 
die Annonc.⸗Exped. von Haasen- 
stein & Vogler, A.⸗G., Königs⸗ 
berg i. Pr. 


Stellenſuchende jeden 
Berufs placirt ſchnell Reuter's 
e in Dresden, Maxſtraße 

U. 3 


Eine erfahrene Meierin 
mit guten Zeugniſſen ſucht von gleich 
oder 1. April Stellung. Offerten unter 
H. Z. Göttchendorf (Kreis Pr. 
Holland) erbeten. 


Abbau Rogehnen p. Pr. Holland. 


Ein Haus mit Bäckerei, 
die augenblicklich nicht im Betrieb, und 
E eg dabei, iſt per ſo⸗ 
ort zu verkaufen reſp. D ten. 
Auskunft Sei KS 
Abr. Levy, Marienburg Wpr. 


Die Nummern 281, 
304 pro 1889 der „Alt⸗ 
preußiſchen Zeitung“ kauft 
zurück 

die Expedition. 


Eine 


hochelegante Wohnung, 


aus 7 Zimmern beſtehend, mit 
allem Comfort ausgeſtattet, in F 


meinem Hauſe Ketteubrunnen⸗ 
ſtraße 2/3 zum 1. April zu ver⸗ 
miethen. , 
Näheres bei D. Loewen- 
thal. 


An die W Wiler d des e ung Satire 
Wahlkreises! 


Am 20. Februar d. J. habt Ihr mit dem geſammten deutſchen Volke ein entſcheidendes Wort für die ganze weitere 
Entwickelung unſeres 1 auszuſprechen. 

Wir ſtehen vor der Wahl eines neuen Reichstages, eines Reichstages, der zum erſten Male für die lange Dauer von fünf 
Jahren das deutſche Volk in ſeinen Lebensfragen vertreten ſoll. 

Wer mit uns der Meinung iſt, daß die bisherigen Wege, welche ſeit 12 Jahren — vor Allem aber ſeit der Beherrſchung 
des Reichstages durch die der Regierung in Allem gefügige Kartellmehrheit — das öffentliche Leben und die Entwickelung 
unſeres Volkes beſchritten hat, wich t zum Segen gereichen, 


der waͤhle mit uns liberal! 


Wer die verhängnißvolle Entwickelung unſeres Zoll⸗ und Steuerſyſtems hemmen, wer nicht ferner zu Gunſten der Mäch⸗ 
tigen und Meiſtbegüterten Steuerauflagen dulden will, Steuerauflagen, welche durch Vertheuerung der nothwendigen Lebensmittel 
die ärmeren und kinderreichen Familien am härteſten treffen, 


der wäble mit uns liberal! 


Wer die Rückkehr der altbewährten Grundſätze weiſer Sparſamkeit in unſerem Reichshaushalte wünſcht, wer Handel, Wandel 
und Freiheit der Bewegung nicht immer weiter durch einen eomplieirten Mechanismus des Steuerſyſtems und durch Einfuhrver⸗ 
bote beſchränkt wiſſen will, 5 


der wähle mit uns liberal! 


Wer die gleiche Behandlung aller Bürger des Reiches vor dem Geſetze zu ſeinem Grundſatze macht und davon weder durch 
Maßregeln der Begünſtigung einzelner Bevölkerungsklaſſen noch durch Ausnahmegeſetze gegen eine große Klaſſe von Staats⸗ 
bürgern abweichen will, 


der wähle mit uns liberal! 


Wer vor Allem an dem heiligſten Rechte unſeres Volkes und dem feſteſten Kitt für deſſen Einheit: an unſere Verfaſſung — 
nicht gerüttelt wiſſen, ſondern deren freiheitlichen und einheitlichen Ausbau gefördert wiſſen will, 


der waͤhle mit uns liberal! 
BIETET TEE EEE 
ëmt v. Reibnitz-Heinrichau if ein Mann, der — feſt in den Grundſützen der deutfch-Freifinnigen Partei — 


dem Kaiſer giebt, was des Kaiſers ift, aber auch dem Volke erhält, was dafjelbe | 
US, erworben. 
Wähler in Statt und Land! 


Das Vaterland erwartet, daß Jeder ſeine Schuldigkeit thut. 
Wir empfehlen Euch auf das Dringendſte, nur ſolche Stimmzettel abzugeben, welche den Namen tragen: 


Hans v. Reibnitz - ni. 


Das liberale Wahl⸗Comitee von Elbing⸗Marienburg. 


Druck und Verlag von H. Gaar in Elbing. 
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